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Deutſchlands Schuld.
Die neueſte Entdeckung des Ruhrabenteurers.

Der erſte Tag der National-
verſammlung.

Zuſammenſtoß zwiſchen Präſident und ſozia-
liſtiſcher Kammerfraktion.

Paris, 11. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Die Beratungen der franzöſiſchen Nationalverſammlung, die

am Dienstag in Verſailles zuſammengetreten iſt, bieten nur ge
ringes Poincaré, der ſelbſt mehr und mehr an dem

Erfolg ſeiner Sanierungspolitik zu zweifeln ſcheint, will wenig-
nes ie Genugtuung haben, das von ihm eingebrachte Geſetz über

die Schaffung einer Amortiſationskaſſe in die
Verfaſſung aufgenommen zu ſehen. Da ihm auch in
Verſailles eine mehr als ausreichende Mehrheit ſicher iſt,

r mehr akademiſchen als prakriſchen
re Vormittagsſitzung wurde um 9 Uhr eröffnet. Es kam

von
Fe l iſche Fraktion, ſo erklärte er, habe nicht

ie,

pauſe hinzog.G a er Nachmittagsſitzung konnte die Verſamm
lung in die eigentliche Tagesordnung eintreten und die Kom
miſſion, die nach dem Reglement den von der Regierung ein-
gebrachten Geſetzentwurf beraten muß, einſetzen. Dieſe beſteht
aus 30 Mitgliedern, 10 Senatoren und 20 Abgeordneten. Die
ſoziali r Fraktion iſt darin durch die Abgeordneten Blum,
Renaudel, Compère-Morel und den Senator Doulier vertreten.

Jhre Beratungen begannen um 3 Uhr.

Poincares alte Rolle.
Deutſchland hat an öer franzöſiſchen Jnflation ſchuld

Paris, 11. Auguſt. (Radiomeldung.)
Der Nationalkongreß in Verſailles hat geſtern mit 671 gegen

144 Stimmen den Status betreffend die Amvrtiſationskaſſe in die
Verfaſſung aufgenommen. Der Schluß der Sitzung wurde durch
die Kommuniſten durch einen wüſten Lärm geſtört, der
ſo weit ging, daß der Abgeordnete Doriot, der ſich hartnäckig
weigerte, die Rednertribüne zu verlaſſen, trotzdem ihn der Präſi-
dent wiederholt dazu aufgefordert hatte, durch Militär aus dem
Saal gebracht werden mußte. Der Präſident benutzte den kom
muniſtiſchen Skandal, um innerhalb weniger Minuten ſämtliche
Artikel der Vorlage durch Handaufheben zu verabſchieden.
Damit wurden auch die verſchiedenen vorliegenden ſozialiſtiſchen
Abänderungsvorſchläge einfach heiſgite geſchoben. Die Kommu-
niſten haben alſo wieder einmal ch ihr Benehmen den Sieg
Poincareés ungeheuer beſchlennigt.

Segen 6 Uhr erhielt ſofort als erſter Diskuſſionsredner der
Sozialiſt Blum das Wort zu einer großangelegten Rede, die
einen tiefen Eindruck machte. Er ſtellte zunächſt feſt, daß die
Tagung der Nationalverſammlung überflüſſig ſei. Die
Tilgungskaſſe müſſe ſich, wenn ſie wirkſam ſein ſoll, auf die ge
amten öffentlichen lden erſtrecken. Dazu ſei eine Konſoli
ierung unentbehrlich. Die Jahreseinnahmen von 3 Milliarden

ünim nicht zur Tilgung. Es ſei die Macht der Ver
ältniſſe, die Regierung und Land vor die Alternative: Konſoli-

dierung oder flation geſtellt hat.
die Regierung doch auf den r der Sozialiſten zurückgreifen
müſſen, der die Kapitalsabgabe fordert.

Poincareé erwiderte in einigen Worten.
Richtigkeit der Auffaſſung Blums, da
Heilung der Finanzen bringen könne. verſchiedenen Ländern,
ſo behauptet er, habe man nicht eine, ſondern mehrere Kapitals-
abgaben vornehmen müſſen, und es ſei kein Reſultat zu verzeichnen
eweſen. Poincaré bringt dann in ſeiner Rede die kleine patrioti-
che Note, daß an der Finanzlage Frankreichs nicht die Politik

des nationalen Blocks ſchuld ſei, ſondern Deutſchland, das ſeine
tungen nicht erfüllt habe. (1) Von der Rechten ſtürmiſch
begrüßt, verließ Poincaré die Rednertribüne, die dann der Kom
muniſt Doriot betrat, wobei es zu den eingangs erwähnten
Szenen kam.

Heute nachmittaanberaumt, in welche

Früher oder ſpäter werde

Er beſtreitet die
die Kapitalsabgabe die

iſt eine Fihura von Kammer und Senat
r Poincaré das Schlußdekret verleſen wird.

Poincaré hält alſo an ſeiner widerſinnigen Reparationsauf
faſſung feſt. Danach hat Deutſchland die franzöſiſche Jnflation
verſchuldet, dasſelbe Deutſchland, das infolge der Poincareſchen
Ruhrbeſetzung durch alle Schrecken einer auch in Frankreich noch
unbekannten Jnflationsmifere laufen mußte. Mit dieſer Be
merkung hat Poincaré bewieſen, daß er noch der verbohrte Natio
naliſt von 1923 iſt, der nicht wirtſchaftlich im europäiſchen Sinne
zu denken vermag. Wir verſtehen darum auch, daß man in
franzöſiſchen Parteikreiſen nicht an einen Erfolg ſeiner Sanie-
rungsaktion glaubt.

Jnder der franzöſiſchen Groß-
handelspreiſe.

Paris, 11. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Die am Dienstag veröffentlichten Ziffern der amtlichen

franzöſiſchen Statiſtik geben ein Spiegelbild der Teuerung inFrankreich. Der Inder der Großhandelspreiſe iſt im Laufe

des Monats Juli von 754 auf 856 geſtiegen gegen 702 Ende Mai.
Die Erhöhung beträgt danach innerhalb von zwei Monaten mehr
als 20 Prozent. Beſonders bedeutend iſt die Preisſteigerung der
induſtriellen Rohſtoffe. Metalle ſind von 837 Ende Juli auf 1025,
Textilien von 971 auf 1162 geſtiegen. Bei den Nahrungsmitteln
beträgt die Erhöhung 67 Punkte: 703 im Juli gegen 646 Ende
Juni und 595 Ende Mai. Die Kleinhandelspreiſe ſollen nach der
amtlichen Statiſtik im Monat Juli nur um 30 Punkte in die
Höhe gegangen ſein (574 gegen 544); in Wirklichkeit ſind ſie im
gleichen Maße, wenn nicht noch viel ſtärker, in die Höhe gegangen
als die des Großhandels. Das Geheimnis iſt, daß auf Grund
dieſer amtlichen Statiſtik der Lebenshaltungsindex berechnet wird,
der als Grundlage für die Feſtſetzung der Löhne dient. Es liegt
hier ganz offenkundig eine Fälſchung zum Nachteil der Arbeiter
und Feſtbeſoldeten vor.

Sitzung des Reichskabineits.
Berlin, 11. Auguſt. (Radiomeldung.)

Am Donnerstag wird das Reichskabinett zu einer
Sitzung zuſammentreten, in der hauptſächlich die ſchwebenden
außen politiſchen Fragen im a rtr. mit dem
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund erörtert
werden. Der Reichsaußenminiſter wird deshalb heute noch eine
Unterredung mit dem engliſchen Botſchafter in Berlin haben, um
von den Jnſtruktionen der engliſchen Regierung an ihren Ver-
Ah Senntnis zu nehmen.

Streſemanns Berfaſſungsgeiſt.
Der Sozial demokratiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Am heutigen Tage wird in Deutſchland die Verfaſſung von

Weimar gefeiert. Sie beſtimmt in ihrem Artikel 3: Die
Reichsfarben ſind Schwarz-Rot-Gold.

Das iſt klar und eindeutig. Alle Reichsbehörden und ihre
Vertretungen im Ausland haben im gegebenen Falle nur die
ſchwarzrotgoldenen Farben zu hiſſen. Vor wenigen Monaten hat
der Reichskanzler Luther trotzdem unter den verſchiedenſten Vor
wänden und unter dem Druck ſchwarzweißroter Diplomaten
ſeinem Kabinett eine Verfügung abgerungen, die den klaren
Wortlaut der Verfaſſung übergeht und den diplomatiſchen Aus
landsmiſſionen in Hafenſtädten zur Pflicht macht, in Zukunft
neben der ſchwarzrotgoldenen Reichsflagge auch die ſchwarz-

weißrote Handelsflagge mit der Göſch zu hiſſen.

Luther ſtürzte über dieſen Erlaß, ohne daß die nachfolgende Re
gierung Marx auf ihn endgültig verzichtet hätte. Jmmerhin
vertröſtete man die Oeffentlichkeit mit der Erklärung, daß die
Flaggenverordnung früheſtens von einzelnen Ausnahmen ab-
geſehen Anfang September in Kraft treten ſolle. Jn der
Zwiſchenzeit glaubte man zu einer geſetzlichen Löſung der Frage
gelangen zu können.

Ein ernſthafter Verſuch hierzu iſt nicht gemacht worden.
Jetzt werden die Parlamentsferien benutzt, um zu dem Spott
auch noch den Hohn zu fügen: Am 11. Auguſt, dem Geburts
tag der Reichsverfaſſung, tritt die verfaſſungswidrige
Flaggenverordnung bei den in Frage kommenden ausländiſchen
Miſſionen in Kraft.

Dieſes Schauſpiel, das Deutſchlaupd in der
ganzen Welt lächerlich macht, hat Herr Streſe-
mann verfügt

Die Geſamtſtärke der alliierten Beſatzungstruppen im Rhein-
land beträgt nach einer amtlichen Mitteilung des Quai d'Orſay

wie uns aus Paris gemeldet wird gegenwärtig 70 000
Mann, darunter 58 000 Franzoſen.

Reinfall der heſſiſchen Rechtsparteien. Am Donnerstag wird
der heſſiſche Landesabſtimmungsausſchuß ſich in einer öffent-
lichen Sitzung mit dem von den Rechtsparteien eingeleiteten
Volksbegehren auf Auflöſung des 3. heſſiſchen Landtags befaſſen.
Jn Anbetracht deſſen, ganze Reihe Einzeichnungen ge
fälſcht ſind, dürfte Einleitung des Volksbegehrens ab
gelehnt werden.

Berfaſſungswille und
Einheitswille.

Eine Betrachtung zum Berfafſungstag.
Was iſt eine Verfaſſung? Jn ſeiner berühmten funkelnden

Rede „Ueber Verfaſſungsweſen“ hat Ferdinand Laſſalle
die Antwort gegeben, daß die Verfaſſung nichts anderes iſt als die
tatſächlichen Machtverhältniſſe, die in einer gegebenen Geſellſchaft
beſtehen.

„Ein König, dem das Heer gehorcht und die Kanonen; das
iſt ein Stück Verfaſſungl Ein Adel, der Einfluß bei Hof und
König hat; das iſt ein Stück Verfaſſungl Die Herren Borſig
und Ggels, die großen Jnduſtriellen überhaupt; die ſind ein
Stück Verfaſſungl Die Bankiers Mendelsſohn, Schickler, die
Börſe überhaupt; das iſt ein Stück Verfaſſungl! Wir haben jetzt
alſo geſehen, meine Herren, was die Verfaſſung eines Landes iſt,
nämlich: die in einem Lande beſtehenden tatſächſichen Macht-
verhältniſſe.“

Wenn das richtig iſt, was ſoll dann eine Verfaſſungsfeier?
Die beſtehenden Machtverhältniſſe zu feiern, liegt ja wohl für die
arbeitenden Volksmaſſen kein genügender Anlaß vor. Aber das
Laſſalle-Zitat, oft angeführt und viel benutzt, iſt nicht ganz voll
ſtändig. Zur Ergänzung und Modifikation des Gedankenganges,
der in den angeführten Sätzen ſteckt, ſind zwei Zuſätze

Zunächſt hat ſchon damals 1863, vor mehr als zwei

preußiſchen Dreiklaſſenwahlrecht Laſſalle nicht überſehen, daß es

notwendig.
Menſchen

altern, nach zweimaligem Staatsſtreich der Krone, unter dem J

falſch wäre, von einer Diktatur der herrſchenden und beſitzenden
Klaſſen zu ſprechen, das heißt von ihrer un umſchränkten
Herrſchaft; er hat vielmehr ſchon damals erkannt, daß auch die
Arbeiter ein Stüo Verfaſſung ſind:

et ehe ich aber den Fall ſo: man wolle dem Kleinbürger
u

ſönliche Freiheit entziehen, daszig re fär eher oder
ernen, fernen rhundert des

Tat war. ürde das gehen, meine

heißt, man wolle ihn für per

in der Herren? Neiwenn Sie hierüber auch König, Adel und die ganze große Bour
geoiſie einten das ginge doch nicht. Denn in dieſem Falle
würden Sie ſagen: wir wollen uns lieber totſchlagen laſſen,
dies erdulden. Die Arbeiter würden, auch ohne daß
Egels ihre Fabriken ſchlöſſen, auf die eilen, der
kleine Bürgerſtand ihnen zu Hilfe, und da Jhr vereinterSyhoer zu beſiegen ſein möchte, ſo ſehen Sie, daß

ſtand ſehr inWpiſen, alleräußerſten Fällen Sie alle ein Stück Verfaſſung
ind.
Es bedarf wohl keines Wortes, daß in der Republik unter dem

e

ider

ter nicht nur ſeine politiſche, ſondern auch ſeine pe

örig erklären, wie er dies im
ittelalters in vielen r

allgemeinen gleichen, geheimen und direkten Verhältniswahlrecht
aller über 20 Jahre alten Männer und Frauen die breiten Volks
maſſen ein viel größeres Stück Verfaſſung geworden ſind, als ſie
es zu jenen Zeiten waren. Ja, ſie ſind heute ein ſo großes Stück
Verfaffung, als ſie ſelber ſein wollen. Soweit Aufklärung und
Wille der arbeitenden Maſſen reicht, ſo weit reicht heute ihr ver
faſſungsmäßiger Einfluß. Die demokratiſch republikaniſche Ver
faſſung, die Verfaſſung von Weimar gibt die Sicherheit, daß die

können, was ſie in ihren Verſtand und ihre Aktion aufgenommen
haben.

die bloße Wiedergabe der tatſächlichen Machtverhältniſſe in der
We Geſellſchaft. Auch dies iſt dem Scharfblick Laſſalles, des

„Die tatſächlichen Machtverhäliniſſeuriſten, nicht entgangen.
ſchreibt man auf ein

großen werktätigen Maſſen auf friedlichem Wege all das erreichen

Es kommt hinzu, daß die Verfaſſung noch etwas mehr iſt als

latt Papier nieder, gibt ihnen ſchriftlichen
Ausdruck, und wenn ſie nun niredergeſchrieben worden ſind, ſo ſind
ſie nicht nur tatſächliche Machtverhältniſſe mehr, ſondern jetzt ſind
ſie auch zum Recht geworden. Zu rechtlichen Einrichtungen, und 4
wer dagegen angeht, wird beſtraftl“

Die Machtverhältniſſe, welche die Verfaſſung vom 11. Auguſt
1919 ſchriftlich feſtgelegt und rechtlich geſchützt hat, waren die, die

war ſo, daß es keine Gewalt mehr gab, die ſich „geſtützt auf den
urſprünglichen Knauf ihres Schwertes“ mit bloßer Brutalität dem
Volkswillen entzegenſetzen konnte.
Weimarer Verfaſſung das Anerkenntnis, daß alle Staatsgewalt

Darum iſt die Baſis der
im neuen Deutſchland vom Volke ausgeht, daß Erkenntnis und
Wille der Volksmaſſen jedes Geſetz prägen können. Dieſe Grund
ſätze ſind nun, unabhängig von der wechſelnden Konjunktur des
Kampfes der Klaſſen und den täglichen kleinen Verſchiebungen
ihres Machtverhältniſſes unter Rechtsſchutz, unter Verfaſſungs
ſchutz geſtellt.

aus der Tatſache der ſiegreichen Revolution hervorgegangen waren. 3
Die Machtverteilung der verſchiedenen Klaſſen der Geſellſchaften

Dieſen Verfaſſungsſchutz für die demokratiſchen Grundſätze er
halten zu wollen, das iſt der Wille, den die Volksmaſſen in den
Verfaſſungsfeiern zum Ausdruck bringen. Mit gutem Grund hat
Laſſalle darauf hingewieſen, daß ſchon zu ſeiner Zeit verfaſſungs
rechtlich unmöglich geworden war, was die breiten Maſſen
völlig unerträglich empfänden, worunter ſie nicht mehr teben
wollten: „Wir wollen uns lieber totſchlagen laſſen, als dies vr
dulden.“ Das Bewußtſein der Maſſen, ihr feſter Wille, unter
keinen Umſtänden ins Joch der alten Sklaverei zurückzukehren,
iſt eben ein Stück der tatſächlichen Machtverhältniſſe und
Laſſalle bereits zutreffend als ſolches erkannt. Dieſe Entſ nheit wird durch die Verfaſſungsfeiern veranſchaulicht und der

ſtärkt und darum bleiben wir ganz im Laſſalleſchen Geiſte, wenn
wir ſagen: Auch dieſe Verfaſſungsfeiern ſind ein Beſtandteil der
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tatſächlichen Machtberhältniſſe die Verfaſſungsfeiſind ein Stück Verfaſfſungl kafſuagotereen
Die Weimarer Verfaſſung lebt alſo zu einem guten Teile don

dem V ingsgeiſt und dem Verfaſſungswillen der breiten
Maſſen. Deshalb dürfen ſie ſich die Verfaſſung auch nicht durch
die je c übliche Kritik am Weimarer Werk verekeln Le S muß den n des demokratiſchen Staates
jeder Zwiſchenfall, jeder Konflikt zweier Behörden en. Ob es
ſich um rinen Streit zwiſchen Preußen und dem Reichskabinett
um einen Sitz im Verwaltungsrat der Reichsbahn lt oderum den Zuſammenſtoß der Polizeikommiſſare und der Richter in
Magdeburg, in jedem Falle muß die e h ſchreiben,
daß im alten Kaiſerreich ein ſolches neinander und Durch
einander nicht möglich geweſen wäre.

In der Tat, ſo lange unter der Verfaſſung von 1871 Bismarck
regierte und die geſamte Beamtenſchaft bis herauf zum Kaiſer
vor ſeinem Zorn zitterte, war die Einkeitlichkeit der Staats-
verwaltung trotz des komplizierten Aufbaues der deutſchen Ver-
faſſung im großen und ganzen geſichert. Von dem Augenblick an,
in dem Wilhelm der Lehte den Alten nach dem Sachſenwald ge
ſchickt hatte und ſein eigener Kanzler ſein wollte, gab es gerade
unter der kaiſerlichen Verfaſſung einen Wirrwarr im Staate, wie
ihn Deutſchland hoffentlich nie wieder erlebt. Knapp vier Jahre
nach Bismarcks Abſchied ſchreibt Phili Eulenburg, Wilhelms II.
intimſter perſönlicher Freund, in ſein Tagebuch, daß jede Einheit
der Führung fehle, weil der Kaiſer keine Einheit in ſich ſei.
„Tür und Tor iſt dem Militärkabinett geöffnet, dem Seine Maje-
ſtät ſogar zur Friedenszeit den ſchneidigen „deutſchen“* Namen
Hauptquartier verlieh mit Pleſſen an der Spitze, der nur vom
Schießen ſpricht. Alles beißt ſich, ſchlägt ſich, haßt
ſich, belügt und betrügt ſich, alles zieht wohl noch
an dem Staatswagen, aber nicht aus Liebe zu dem
armen Kaiſer Jch habe öfter denn je vorher jetzt das
Gefühl, in einem Jrrenhaus zu leben. Dalldorf Dall-
dorf Dalldorf!“ Aus der kaiſerlichen Jrrenanſtalt
Dalldorf iſt das deutſche Volk unglücklich herausgekommen, um
nie wieder hineinzugehen. Es iſt zuzugeben, daß unter der neuen
Verfaſſung die Einheit des Staatswillens noch mangelhaft iſt.

Die Revolution hat nicht den Einheitsſtaat gebracht wir müſſen
ihn jetzt langſam organiſieren. Die neue Verfaſſung bat die alte
Verwaltung im weſentlichen beſtehen laſſen, und es koſtet nun
noch Jahrzehnte, Juſtiz, Reichswehr und alle übrigen Verwaltun-
gen in den Geiſt des neuen Staates hineinzupreſſen. An der
Herſtellung dieſer Einheit arbeiten wir mit leidenſchaftlichem
Eifer. Wir haben den Willen zur Einheit, wie wir den Willen

zur Verfaſſung haben. E. H.
Die Begründung der Haft

entlafſung.
RNiederſchmeiterndes Arteil für Köſling.

Magdeburg, 11. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Die Magdeburger Beſchtwerdekammer, die unter Vorſitz des

Landgerichtsdirektors Dr. Löwenthal aus den Landgerichts-
räten Bekker und Voigt zuſammengeſetzt war, hat den Be
ſchluß über die Aufhebung der Haftbefehle gegen Haas,
Fiſcher und Reuter wie folgt begründet:

„Das am S. Auguſt 1926 abgelegte Geſtändnis des Angeklagten
Schröder in dem er die Ermordung des Helling in allen Einzel-
heiten ſchilderte, begründe den dringenden Verdacht, daß
Schröder ſelbſt den Helling ermordet habe. Das Ge-
ſtändtiis werde beſtätigt durch die Bekundung der Hilde Götzze,
die ebenfalls die Ermordung des Helling durch Schröder auf das
genaueſte beſchrieben habe. Gegen Schröder ſprach auch die Auf-
findung des Fahrrades, das nach der Erklärung der Hilde Götze
Helling benutzt habe, um nach Rottmersleben zu Schröder zu
kommen und das Schröder im März 1926 verkaufte. Ferner ſei
durch die Bekundungen des in Magdeburg wohnenden Neffen des
Schröder ſelbſt dargetan, daß Schröder im Juni 1925 mit einem
Manne zuſammen auf Fahrrädern in Richtung Rottmersleben
fortgefahren ſei. Dieſer Mann habe ſich dem Neffen gegenüber
ſelbſt als Helling ausgegeben.

„Der dringende Tatverdacht ſei vor allem aber dadurch be-
gründet, daß die Leiche des Helling im Keller des Schröderſchen
Hauſes gefunden wurde und Schröder im Beſitze der Uhren und der
Scheckformulare des ermordeten Helling war.

J Die früheren wechſelnden Angaben des Schröder konnten als
dringende Verdachtsmomente nicht ausreichen. Auch der Wider
ruf ſeines Geſtändniſſes änderte hieran nichts.

Die weiteren Verdachtsmomente der Akten allein (offenbar
handelt es ſich hier um die geheimnisvollen in der Kölling-Preſſee en neuen Zeugen, die eine Verbindung zwiſchen Schröder

und Haas beweiſen ſollen) ſeien ebenfalls nicht ausreichen d, um einen dringenden Tatverdacht gegen die Ange-
ſchuldigten Haas, Fiſcher und Reuter zu begründen.“

Dieſe Begründung benutzt nicht einmal alle Schröder belaſtenden
Momente. Man hat z. B. darauf verzichtet zu erwähnen, daß die
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urkell als einwandfrei aus dem Revolver Schröders ſtammend
erklärt wurden.

Was vom Juſtizminiſterium
erwartet wird.

Sollen Oie Hintermänner Köflingse frei ausgeden
Die Begründung der Ha g des Haas, Reuter und

Fiſcher iſt für den Unterſu Kölling geradezu ver
nichtend. Die Beſchwerdekammer war nicht berufen, aus ihren
ſachlichen Feſtſtellungen auch die moraliſchen Schluß-
olgerungen zu ziehen. Aber ſie hat durch die Art der Begründung
hres Schrittes auch bereits das juriſtiſche Urteil über Kölling
gefällt, ohne es offen auszuſprechen. Die Naumburger Diſzi-
plinarkammer, die entſprechend dem Antrag des preußiſchen
Juſtiz miniſteriums inzwiſchen die Einleitung des Diſzi-
plinarverfahrens beſchloſſen hat, wird an dieſem
Urteil der Beſchwerdekammer nicht achtlos vorübergehen können.
Es bedeutet für Kölling den Vorwurf der Leichtfertigkeit
und der völligen Un fähigkeit ein richterliches Amt zu be-
kleiden. Ein niederſchmetternderes Urteil über einen Richter iſt
noch niemals gefällt worden.

Kölling wäre ſchon auf Grund der Feſtſtellung der Beſchwerde-
kammer reif zur ſofortigen Amtsenthebung und zur
Einleitung eines Strafverfahrens. Das preußiſche
Juſtizminiſterium will trotzdem zunächſt den ordentlichen
Gang der diſziplinariſchen Unterſuchung abwarten und von dein
Ergebnis dieſer Maßnahme ſeine weiteren Schritte abhängig
machen. Hoffentlich iſt Vorſorge getroffen, daß die Naumburger
Diſziplinarkammer im Fall Kölling nicht ebenſo langweilig
arbeitet wie in der Sache Bewersdorff. Das Diſziplinar-
verfahren gegen dieſen famoſen Richter ſchwebt ſchon ſeit Monaten,

obwohl die zu behandelnde Materie döllig klar und
gegen Bewersdorff ſpricht. Jm Fall Kölling ſind die A
weſentlich umfangreicher, und wenn man in dem

aVerfahren gegen ihn das gleiche Tempo wie bei
agen r wird der Magdebu Unterſuchungsrichter
geplanten Juſtizmord' nie zur Rechenſchaft gezogen

werden. Er dürfte längſt geſtorben ſein, wenn die Naumburger
Diſziplinarkammer ihre Unterſuchung abgeſchloſſen hat.

das iſche Juſtizminiſterium dafür geſorgt, daß in
Naumburg endlich ſchnell gearbeitet und der Skandal bald aus
der Welt geſchafft wird? Wenn nicht, dann muß das umgehend
nachgeholt werden. Die Oeffentlichkeit hat ein Anrecht darauf,
ſo ſchnell wie möglich zu erfahren, was mit einem Richter ge
ſchehen ſoll, der die einfachſten richterlichen Pflichten verletzt und
drei unſchuldige Menſchen wochenlang der Freiheit beraubt hat.

Von beſonderem Jntereſſe iſt auch der Antrag, den das Juſtiz-
miniſterium an den Generalſtaatsanwalt in Magdeburg gerichtet
hat und auf Grund deſſen von der Diſziplinarkammer in Naum-
burg das Verfehren gegen Kölling eingeleitet wurde. Der Antrag
rerfolgt das Ziel der Entfernung Köllings vom Amte.
Es kommt nun darauf an, ob die Unterſuchung ſich gleichzeitig
auch mit dem Urſprung des von Kölling unterzeichneten Briefes
befaßt oder das Verfahren nur einſeitig die Maßnahmen
Köllings klarſtellen ſoll, ohne auf deren tiefere Gründe i
zugehen. Die ganze Entwicklung des Magdeburger Skandaß
deutet zweifelsfrei darauf hin daß Kölling nur im Auftrage
oder im Ein verſtändnis mit anderen Richtern
gehandelt hat. Er ſoll dafür büßen, aber ebenſo müſſen die
Hintermänner zur Verantwortung gezogen werden. Hat
das preußiſche Juſtizminiſterium von dieſem Geſichtspunkt aus
ſeinen Antrag geſtellt? Eine baldige Aufklärung in dieſer Hin
ſicht erſcheint zur Beruhigung der Oeffentlichkeit dringend an
gebracht.

(Siehe auch Seite 3.)

Giand der Arbeitsbeſchaffung.
Soziale Sicherung: Keine LCeberſtunden mehr in den Betrieben.

Programm und immer wieder
Programme.

Wann kommt die Ausführung
Das Bild über den augenblicklichen Stand der Arbeits

beſchaffung, das vom Reichsarbeitsminiſterium in ſeiner
Beſprechung mit den Spitzenorganiſationen der Gewerkſchaften
entrollt wurde, bringt keine überwältigenden Senſationen. Ge
meſſen an der Größe und dem Ernſt des Arbeitsloſenelends iſt
es noch immer recht wenig befriedigend. Gleichwohl läßt ſich
nicht verkennen, daß unter dem Druck der Gewerkſchaf
ten die zuſtändigen Regierungsſtellen neue Anſtrengungen
machen. um die Durchführung der vorgeſehenen Arbeits
beſchaffungsprojekte zu beſchleunigen.

Auch die Miniſterialkommiſſion will trotz der ſcharfſinnigen
Verſuche zur Erklärung des Rückgangs der Zahl der Notſtands
arbeiter von dem unbehaglichen Gefühl loskommen, das die Ver-
nachläſfigung der Notſtandsarbeiten bei ihr wie bei jedem Men-
ſchen mit fünf geſunden Sinnen auslöſen mußte. Nach Ueber
windung der finangziellen Schwierigkeiten rechnet das Arbeits
miniſterinum jetzt damit, daß die Zahl der Notſtandsarbeiter bald
wieder ſo groß ſein wird, wie im Mai dieſes Jahres. Die für
die neuen Notſtandsarbeiten notwendigen Mittel ſind, wie ver-
lautet, ausreichend und ebenſo liegen in den Ländern genügend
neue Anträge von den Regierungspräſidenten vor. Jn den näch
ſten Tagen ſoll ein neuer Erlaß des Reichsarbeitsminiſters
ur Vermehrung der Notſtandsarbeiten (mildere
edingungen für die Darlehen, Verbilligung des Zinſes, Er-

leichterung in der Rückzahlung und dergl.) veröffentlicht werden.
wird zur Beſchleunigung der Jnangriffnahme der neuen

dotſtandsarbeiten nunmehr ein etwas abgekürztes Ver
fahren eingeſchlagen. So weilte 3 B. dieſer Tage ein Ver
treter der Reichsarbeitsverwaltung in Süddeutſchland, um die
größeren Notſtandsarbeitenprojekte ſofort an Ort und Stelle und
und mündlicher Verhandlung zum Abſchluß zu bringen. Jn ähn-
licher Weiſe ſoll auch in Preußen zur Abkürzung des zeitrauben-
den Inſtanzenzuges direkt mit den Provinzen verhandelt werden.

Eine Klärung des Ausgeſteuertenproblems ſoll in-
re herbeigeführt werden, daß vom 15. Auguſt an in der Ar-

eitsloſenſtatiſtik auch die langfriſtig Erwerbsloſen, d. h. die über
39 und über 50 Wochen Unterſtützten genau gezählt werden.
Man will auf dieſe Weiſe einen beſſeren Ueberblick über die Zahl
der Ausgeſteuerten gewinnen. Gleichzeitig ſollen die Arbeits
nachweiſe allgemein angehalten werden, ähnlich wie die großen,

im Kopf Hellings gefundenen Geſchoſſe durch Sachverſtändigen gut funktionierenden, Arbeitsnachweiſe vorzugehen, die nach dem

Franzöſiſche Skizzen.
Von Felix Habicht.

II.

h

Le Havre 6. Auguſt 10926.
Das ren auf franzöſiſchen Eiſenbahnen hat zwei Beſonder

kEeiten. Die eine iſt: die Fahrkarten gelten für alle Züge, alſo
für Perſonenzüge (Omnibus-trains) wie für nell- und

xpreßzüge (Rapides und Exprès). Wer längere Strecken reiſt,S. nicht nötig, die Perſonenzüge zu benutzen, ſelbſt wenn er
über geringe Mittel verfügt, denn die franzöſiſchen Tarife ſind4 e Berückſichtigung der Frankentwertung immer noch be

end billiger als die deutſchen. Dazu iſt die franzöſtſche Bahn-
b bvpreerwaltung viel mehr auf Entgegenkommen gegenüber den Reiſen

den e ellt. Man erhält zum Beiſpiel nach allen Stationen
Dir Rückfahrkarten (aller et retour), die vier e Gültigd in und 25 Prozent Srmäßigung gewähren. Für Reiſen

in „Geſellſchaftsfahrten ſind außerdem weitere Ermäßigun-
r en die franzöſiſchen Züge, insbeſonderedie eine einem bisweilen die Haarezu Berge ſtehen. So fahren die D Züge von Reims bzw. Ranch

l die Strecken unmittelbar vor Paris mit Stundenge ndigkeiten
bis zu 90 Kilometer. Auch halten dieſe Züge nur in Städten wie

Keims, Chalons ſ. M., Epernah uſw. Infolgedeſſen dommt man
t ſchnell voran. Der einzige Nachteil iſt, ie franzöſiſchent t gimeiſt ziemlich ſchmutzig ſind. Es wäre aber falſ Hieraus

i e a er. e.4 de in allen Hotels, die wir beſuchten, über Reinlichkeit nie
zu klagen gehabt.

J nm Auslande glaubt man jetzt gewöhnlich, in allen franzöſi
ſchen Orten wimmele es von valutaſtarken Ausländern. Dieſen
Eindruck gewinnt man allerdings auch in Paris und den Durch
J tionen nach dem Autslande. Es gibt aber noch Plätze ge

wo das nicht der Fall iſt. So kann man in Le Havre, dieſemM nun
ar4 feberfecpaſſogieren Fremde doch nicht in ſonderlich großer Zahlen Ueberſeehafen, feſtſtellen, daß außer den Seeleuten und

auf. Man trifft bior höcbhſtens einmal einen Engländer an. Das
franzöſiſche Kleinbürgertum, das dieſe Bäder ſonſt bevölkert habenmag, fehlt heute faſt ganz. Hier machen ſich die Auswirkungen

der Jnflation geltend. Auch hier in Le Habre iſt nichts von
zu verſpüren. Man iſt nicht mehr erſtaunt, einen

Deutſchen zu treffen, denn einen Engländer. Uebrigens kommt
es Ken auf das Auftreten der Ausländer an. Man kann ſeine
Nationalität ſchon auf ein paar Kilometer Entfernung verraten,
man kann aber auch ſo auftreten, daß der Franzoſe bei der Feſt-
ſtellung einer Nationgalität etwas Kopfzerbrechen hat. So paſſierte
uns der Spaß, am Strande von St. Adreſſe einmal von einigen
Franzoſen für Braſilianer gehalten zu werden.

Bei den franzöſiſchen Hoteliers könnten die Deutſchen einmal
einige recht gründliche Lektionen nehmen. n erhält in Frank-
reich bei voller Penſion on Genüſſe: Frühſtück: Kaffee mit
Milch, Brötchen, Butter. tag 1. Hors d'oeuvres Delikateſſen
als Vorſpeiſe), 2. Fleiſch oder Fiſchſpeiſe mit Brot, 8. eine warme

leiſchſpeiſe mit Kartoffeln und Gemüſe, 4. Salat, 5. Käſe mit
rot, 6. Obſt, 7. Wein oder Bier. Abend: 1. Snuppe, 2. eine Vor

ſpeiſe (Salat oder Eier), 8. eine warme Fleiſchſpeiſe mit Gemüſe,
4. Salat, 5. Käſe mit Brot, 6. Obſt, 7. Wein oder Bier. Brot,
Kartoffeln und Gemüſe gibt es ſo reichlich, daß man ſich allein
daran ſatteſſen könnte. enn man en die t en Gaſt
hänſer vergleicht, die Brot und Kartoffeln gewöhnlich in Quanti-
täten verabreichen, zu deren Erkennen man manchmal ein Ver
größerungsglas gebrauchen könnte, ſo fällt der Vergleich ent-
hehe zugunſten der Franzoſen aus, ganz abgeſehen von der

eichhaltigkeit der Speiſen. Die Preiſe für Verpflegung
ſchwanken je nach dem Rang der Häuſer zwiſchen 80 bis 50 Frank.
Der Zimmerpreis iſt darin inbegriffen.

Ein Jnſtitut für ar. iſt im Münchenermuſeum eingerichtet und der Münchener Univerſität angeg iedert
worden. Die Leit l in den Händen eines Kuratoriums,
dem der Germaniſt Muncker, der Angliſt Förſter und der Aräologe Wolters ehören, wä nd VKrofeſſor Borcherdt die Ge
ſchäftsführung inne hat. Auch der Gründer der Geſellſchaft für

ſogenannten Magdeburger Syſtem verfahren, d. h. unter allen
Umſtänden zunächſt die Arbeitsloſen wieder in Arbeit zu
bringen, die vor der Gefahr des Ausgeſteuertwer-
dens ſtehen. Nach den Erkundigungen des Miniſteriums ſollen
die gutfunktionierenden Arbeitsnachweiſe nur eine verſchwindend
geringe Zahl von Ausgeſteuerten aufweiſen.

Damit die Gelder zur Finanzierung des Arbeitsbeſchaffungs-
programms auch ihren Zweck erfüllen, ſind beſondere ſoziale
Sicherungen vorgeſehen. Die zuſätzliche Arbeit darf in den
einzelnen Betrieben nicht in Ueberſtunden hergeſtellt werden, ſon
dern nur durch die Hereinnahme neuer Arbeitskräfte in die
Werfkſtätten.

Bei der Reichsbahn wird von dem 120-Millionen-Kredit
im die erſte Rate von 20 Millionen verwendet. Von

nden für Bahnbau vorgeſehenen 54 Millionen finden 19
Millionen in dieſem Jahre Verwendung. Die Reich spoſt hat
für 70 Millionen Aufträge hinausgegeben. ei dem
Mittellandkanal-Bau ſollen, wie verſichert wird. die
Arbeiten vor allem im Magdeburger und Braunſchweiger Gebiet
zur Entlaſtung des dortigen Arbeitsmarktes ſo raſch wie möglich
beginnen. Die Verträge für den Bau der öſtlichen Teile des
Mittellandkanals ſtehen vor dem Abſchluß. Beſondere Schwierig
keiten, die den Abſchluß verzögern könnten, ſind, wie betont wird,
nicht mehr vorhanden. Auch im Straßenbau ſoll über die
normale Arbeit hinaus mit Hilfe der Mittel der produktiven Er
werbsloſenfürſorge zuſätzliche Arbeit geſchaffen werden. Der
Bau der Landarbeiterwohnungen iſt in vollem Gange.
Die Entſcheidung über das zuſätzliche Wohnungsbauprogramm
fällt Ende dieſer Woche.

Das Reichsarbeitsminiſterium betrachtet die Wirkungen ſeines
Arbeitsbeſchaffungsprogramms optimiſtiſch. Es ſieht bereits
einen Silberſtreifen am Horizont und rechnet mit einem Rück
gang der Arbeitsloſenziffer in der zweiten Hälfte des Juli um
etwa 50 000. Die Ruſſenkredite ſollen ſich gut auswirken
und ſteigend in Anſpruch genommen werden. Eine Belebung der
eiſenver arbeitenden Induſtrie ſei unverkennbar.
Trotz dieſer optimiſtiſchen Einſtellung wehrt ſich aber das Ar-
beitsminiſterium mit Händen und Füßen dagegen, daß es noch
vor Wochen den Glauben gehabt habe, mit dem Arbeits
beſchaffungsprogramm die Zahl der Arbeitsloſen um 500 000 zu
vermindern. arum? Darum. Die Miniſterialkommiſſion
verlangt, daß man ihr zur Durchführung des Arbeitsbeſchaffungs
programms Zeit laſſe. Man wird ihr, da im Augenblick nichts
anderes übrig bleibt, eine neue Galgenfriſt wohl oder übel ge
währen müſſen. Sie muß ſich aber ſehr auf die Hinterfüße
ſtellen, wenn ſie die Chance, die ihr noch bis zum Beginn des
Herbſtes verbleibt, gründlich ausnützen will

Der giftige Clemenceau.
Undekannte Offenderzigkeiten des Tigers“ über Freunde

und
Clémenceagau, der große Haſſer, hat, wenn er die eile

ſeines ſchonungsloſen Spottes verſandte. auch reunde und Ver-indete nicht geſchont. Ein italieniſches Blatt gibt ein paar biſſige
Bemerkungen des „Tigers“ zum beſten, die bisher noch nicht be-
kannt waren. Als man ihm vorwarf, daß er im Verſailler Ver-
trag keine günſtigeren Bedingungen für Frankreich erzielt habe,
erklärte er bitter: „Was wollen Sie? Foch ſaß zwiſchen
Jeſus Chriſtus (Wilſon) und Napoleon Lloyd George).“ Von
einem Miniſter Pichon ſagte er eines Tags: „Er iſt zwar kein
dler, aber die Adler haben ja ſchließlich auch nicht das itol

gerettet. Der amerikaniſche General Perſhing wäre ſeiner Mei
wang nach füſiliert worden, wenn er Franzoſe, und nach Hauſe
geſchickt worden, wenn er britiſcher taatsangehöriger geweſen
wäre. Da er aber das Glück hatte, Amerikaner zu ſein, erhielt
er das Kriegskreuz. Am ſchönſten iſt aber das rt, das Clé
menceau beim Empfang Paderewſkis, des erſten Miniſterpräſiden
ten Polens, entſchlüpfte. Clémenceau fragte ihn, ob er wirklich
der berühmte Pianiſt ſei, den die gane Welt bewundere. Ge-
ſchmeichelt verneigte ſich Paderewſki, fuhr aber ärgerlich in die
öhe, als Clémenceau ſagte: „Und jetzt kommen Sie als Miniſter
Lolens nach Paris? Welch ein Sturzl“

Engliſcher Humor. „Es iſt ſchrecklich es regnet und es
ſtürmt, und meine Frau iſt ausgegangen Das iſt doch
weiter nicht ſchlimm, ſie wird in irgendein Geſchäft gegangen
ſein „Na eben, das fürchte ich ja gerade.“

Oalleſches Theater und Kunſtleben,
BVolksbühne. Auf vielfache Anfragen ſei hier zragnzend mitgeteilt,

da Sard agners Bühnenfeſtſpiel „Der Zir des Nibelungen
al onderaufführung im Zuklus für unſere t teder eben wird.Die vier Teile des den werden in kurzer Aufeinanderfolge inner-
halb 14 Tagen im talttheater aufgeführt. agnerfreunde tun
gut, ſich jetzt eine Karte zu ſichern, da die edas ſüddeutſche Theater, Profeſſor Dr. Artur Kutſcher, ſteht inkeanweſend ſind. Die bei Le Havre liegenden Seebäder, zum Bei-

iel St. Adreſſe, weiſen ſogar leerſtehende Hotels und Penſionen engen Beziehungen zu dem Jnſtitut.

tieKacſe e ege iſt. Anmekdungen neuer italteder nimmt die ne e, Brüderſtr. u
täglich von 9 bis 62 Uhr und 3 bis 5 Uhr entgegen.



Eine Falſchmeldung.
Die Meldungen, daß der Diſziplinarſenat des Oberlandes

in Naumburg den Beſchluß zur röffnung eines iinarverfahrens gegen den Unterſuchungsrichter Köling 27
auf eigene Jnitiatibve gefaßt hat, ſind nureinem eile richtig. Der Diſziplinarſenat iſt in ſeinen Ent

nungen rn völlig unabhängig. Sein Entſchluß
aber zurückzuführen auf einen Antrag des Generalſtagts

anwalts in Magdeburg, der auf Anordnung des preußi-
4 Juſtiz miniſteriums geſtellt worden war. Die

itiative zu dem Diſziplinarverfahren geht alſo in Wirklichkeit
von dem preußiſchen Juſtizminiſterium aus.

Schadenerſatzklage gegen den Stagt.
Magdeburg, 11. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Der ſtellvertretende Unterſuchungsrichter in der Mordaffäre
Schröder beabſichtigt in den nächſten Tagen die Unterſuchung
auch auf die Schröder belaſtenden neuen Momente auszudehnen.
Es ſollen zu dieſem Zweck vor allen Dingen die Berliner
Kriminalkommiſſare vernommen werden.

Der aus der Haft entlaſſene Direktor Haas gedenkt durch
einen Verteidiger eine Schadenserſatzklage gegen den
taat einreichen zu laſſen, ſobald die Vorunterſuchun gegen ihn

eingeſtellt iſt. Die Firma Haas ſoll durch die Skandalaffäre
großen Schaden erlitten haben. Es wird behauptet, daß ſie
von verſchiedenen Seiten Briefe erhalten hat, die in dem Satz
gipfelten: „Mit Mördern machen wir keine Geſchäfte!“

Severings Dank an die Berliner
Kriminalpolizei.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern Severing hat an den
Polizeipréäſidenten von Berlin das folgende Schreiben
gerichtet:

„Jn der Hellingſchen Mordſache iſt durch die ſoeben ſeitens der
Strafkammer in Magdeburg vorgenommene Freilaſſung
von Haas, Reut er und Fiſcher aus der Unterſuchungshaft das Verfahren zu einer bedeutſamen Klärung gelangt. Dieſe
iſt in erſter Linie der Arbeit der Berliner Kriminalpolizei zu
danken. Nachdem Kriminalkommiſſar. Busdorf, unbeeinflußt
durch falſche Spuren, in der kriminaliſtiſch gebotenen Weiſe
beſte Aufklärungsarbeit geleiſtet hatte, ſind von den
weiteren Beamten Jhrer Behörde, Kriminalpolizeirat Gal z ow
und Kriminalaſſiſtent Martini, vor allem aber von Kriminal
oberinſpektor Dr. Riemann und Kriminalkommiſſar Braſch-
witz alle Feſtſtellungen ſchnell und ſicher, ohne jedes Abirren in
vorbildlicher Weiſe erledigt worden.

Aus Anlaß dieſer Tätigkeit, die eine ſchwere Beunruhigung
der Oeffentlichkeit, ſoweit es nach Lage der Sache zurzeit möglich
tiſt, behoben hat, ſpreche ich ſämtlichen Beamten, an ihrer Spitze

dem Leiter der Kriminalpolizei, Regierungsdirektor Dr. Weiß,
meine uneingeſchränkte Anerkennung aus.

Das tägliche Kommuniftiſche.
Berlin, 11. Auguſt. (Radiomeldung.)

Am Dienstag iſt es in Berlin in der Weddingſtraße wieder
einmal zu Zuſammenſtößen zwiſchen der Schutz polizei und
Kommamiſten gekommen. Die Schattzpolizei ſah ſich ſchliefz
lich ſo bedrängt, daß ſie wiederholt blinde Salven abgeben
m um ſich Bewegungs freiheit zu verſchaffen.

n Anlaß dieſen Zuſamanenſtößen bildete ein kommu-niſtiſcher Semnſratzondeug in dem verbotene Plakate mitgeführt

wurden. Als die Polizei entſprechend den Anweiſungen ihrer
WikgFege zur Beſchlagnahme dieſer Plakate ſchreiten
wolkte, lte es Stockſchläge und Steinwürfe. Verletzt wurden
insgeſamt drei Perſonen, von denen zwei infolge der Schwere
ihrer Verletzungen in das Krankenhaus eingeliefert werden

mutßten, wo ſie ſich noch. befinden. Die Polizei nahm 5 Rädels-
führer feſt.

Der Ehemalige und der Heutige.
Gelſenkirchen, 10. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Der hier tätige Kriminalbeamte Bandrin wurde von einem
ehemaligen Kommuniſten und jetzigen Stahl-e ann Adorek aus Rotthauſen durch einen Piſtolenſchuß

die Lunge derart ſchwer verletzt, daß an ſeinem Aufkommen
zweifelt wird. Adorek ſoll in der letzten Nacht mit einigenSee in einen Woriſtreit geraten ſein, in deſſen Verlauf der

Stahlhelm-Mann eine Piſtole zog und eine Anzahl Schüſſe
277 Der hinzueilende Bandrin trat dem Fliehenden entgegen
und wurde von ihm über den Haufen geſchoſſen. Adorek wurde
feſtgenommen.

Diktatoriſche Abſichten der
ſächſiſchen Wehrverbände.

Berlin, 11. Auguſt. (Radiomeldung.)
Anläßlich der bevorſtehenden Landtagswahlen in Sachſen

waren die ſächſiſchen Wehrverbände an die „nationalen“ Parteien
zur Bildung einer Wahl gemeinſchaft und zu einer Ar
beits gemeinſchaft im Parlament oder gar in der Regie-
rung herangetreten. Von der Volkspartei wurde dieſer Antrag
der anmaßenden „vaterländiſchen“ Organiſationen mehr oder
weniger ſ abgelehnt. Das offizielle Organ dieſer Partei, die
„Nationalliberale Korreſpondenz“, erlaubt ſich
darüber hinaus die Urheber dieſer Einheitsfront-Taktik gebührend
zu charakteriſieren. Jetzt antworten die ſächſiſchen Wehrverbände
mit einer Entſchließung, in der es zum Schluß heißt: „Wir haben
ein Recht auf die Mitwirkung bei der Geſtaltung der Geſchicke des
von uns verteidigten Vaterlandes und wir werden uns dieſes
Reg von niemandem und durch nichts nehmen laſſen.“

ie Vorahnung der Volkspartei war jedenfalls völlig berech-
tigt. Sie und mit ihn die anderen „nationalen Volksopferpar-
teien“ ſollten unter die Diktatur der Wehrverbände
geſtellt werden.

Die Vorunterſuchung gegen die
Fememörder abgeſchloſſen.

Berlin, 11. Auguſt. (Radiomeldung.)
Die bei dem Landgericht III in Berlin ſchwebende Vorunter-

ſuchung wegen verſchiedener Fememorde iſt jetzt endgültig
abgeſchloſſen worden. Die Akten wurden der Staatsanwaltſchaft
zur Erhebung der Anklage übermittelt. Die Angeſchuldigten ſind:
Oberleutnant Schultz, Feldwebel Klapproth, Oberleutnant
Fuhrmann, Leutnant von Poſer, Oberleutnant Stan-
kin, Hauptmann Gutsknecht, Feldwebel Umhofer und
Jewebg Voß. Die meiſten der J befinden ſich
n Haft. Es iſt anzunehmen, daß der Prozeß das Schwurgericht

beim Landgericht III noch im Oktober beſchäftigen wird. Auch
das davon unabhängig vor ſich gehende Verfahren gegen den be
kannten Oberleutnant Schultz ſoll im Oktober in Landsberg
zur Verhandlung kommen.

Der Berufungsprozeß gegen die ungariſchen Frankenfär cher
beginnt am 16. Auguſt. Die Verhandlung dürfte acht Tage in
Anſpruch nehmen.

Eine weishagrige alte Arbeiterin erzählt: Jch arbeitete in
meiner Jugend in einem kleinen le Neſt in einer Teyxtil-
fabrik; die grauenhaften Lohn und Geſundheitsverhältniſſe will
ich hier nicht weiter ausmalen. Sonnabends abends ſollten wir
eigentlich „ſchon“ um 7, Uhr herauskommen, aber häufig wurde
eine U de angehängt. Wir erfuhren es immer erſt imletzten Augenblick durch ein beſonderes Klingelſignal, wenn wir
noch eine Stunde zu bleiben hatten. Was das für die Belegſchaft
bedeutete, die zum größten Teil aus gehetzten Hausfrauen und
Müttern beſtand, kann ſich jeder leicht ausmalen. Die Kinder,
die ſich n in den ſchon geöffneten Fabrikhof gedrängt hatten,
um ihre Mütter abzuholen, wurden vom Portier mit rohen Stößen
wieder hinausgetrieben, und es wurde ihnen das große eiſerne
Tor für eine weitere Stunde vor der Naſe zugeſchlagen.

Neben mir im Fabrikſaal arbeitete Frau S., eine ſanfte,
chmächtige Perſon, die wir alle gut leiden konnten. Jhre einzigee war ihr vierjähriges Töchterchen, an dem ſie ſeit dem
rühen Tode ihres Mannes mit unendlicher Liebe hing. Wie groß

war ihr Entſetzen, als ſie eines Sonnabends nach beendeter Ueber
ſtundenſchicht ihr Töchterchen nicht zu Hauſe fand, während ihr
Wert die Kleine immer ſchon bis ans Fabriktor entgegenkaml

lles Suchen und Rufen war umſonſt, und verzweifelt irrte die
arme Mutter die ganze Nacht hindurch in den verödeten Straßen
herum. Einige Kolleginnen und auch ich hatten ihr bis ſpät in
die Nacht hinein bis zur völligen Erſchöpfung beim Suchen ge
holfen, aber alles war vergeblich. Am nächſten Morgen ſahen wirdie Frau bleich, mit aufgelöſtem Haar und irrem Sie daher
wanken. Da es Sonntag war, ſchloſſen ſich auch Männer der
Streife in die Umgegend an wieder vergeblich. Die folgende
Nacht ward h durchſchrillt von den halb wahnſinnigen
Schreien der Aermſten. Nie im Leben werde ich das vergeſſen!

Waxrit ging ich am Montagmorgen mit den Kolleginnen nach
der Fabrik. Wir alle hatten die Hoffnung aufgegeben, daß das
Kind noch am Leben ſei. Da ſahen wir, als wir in den Fabrikhof
kamen, Chef mit der verängſtigten weinenden Kleinen mitten
auf dem Platze ſtehen. „Wem gehört das Balg?“ ſchrie er uns
an. „Sie hat ſich am Sonnabendabend um ſieben Uhr in den
Hof ged elt und iſt beim Zuſchließen wegen der Ueberſtunde
mit eingeſchloſſen worden. Da hat ſie ſich in den Schuppen ver
krochen und iſt eingeſchlafen. Das kommt davon, wenn die Gören
o naſeweis und vordringlich ſind. Na, nun heul' doch nicht
immer!“ aller erſte 3. war: Hin zu derMutter! Da heulte die Fabrikſirene den Arbeitsbeginn durch die
trübe Morgenluft, und die ſchweren eiſernen Torflügel ſchloſſen
ſis „Weg da, gibt's nicht!“ brüllte uns der Allgewaltige an,
27 iſt Schicht, und J iſt Schnapsl Paßt doch auf
eure Bälger beſſer aufl“ Alle Bitten, alle Vorſtellungen fruch-
teten nichts s war wohl keine unter uns, die nicht gern der
gequälten Mutter zuliebe, die nur einige Minuten entfernt
wohnmte, einen Stundenlohn geopfert hätte. Voll Wut und Schmerz
trotteten wir an unſere Arbeit und konnten kaum dem aus-
e errten Kinde verſtohlen etwas von unſerem Frühſtücksbrot
zuſtecken.

Am Mittag, als es kaum gangget hatte, ſtürzten wir mit
dem Kinde zu Frau S. Zu ſpätl! Mit blödem, verzerrtem Ge
ſichte hockte ſie auf der Erde inmitten ihrer armſeligen Stube.

mmerfort rief ſie „Käthchen, Käthchen!“ aber der umnachtete
iſt erkannte das Kind nicht mehr, das durch gemeine Brutalität

zur Waiſe geworden war. II. S.
Ueberfall in einem Eiſenbahnzug.

Preßburg, 1t. Auguſt. (WTVB.)
n der Nacht n 10. Auguſt erſchienen in einem Waggon des

Perſonenzuges WilleinKaſchau maskierte Männer. Einer der
Reiſenden riß als er den erſten der maskierten Männer erblickte,
dieſem die Maske vom Geſicht. Der Mann gab darauf ſofort
drei Revolverſchüſſe auf den Reiſenden ab, die dieſen auf
der Stelle töteten. Darauf zogen die maskierten Räuber die
Notbremſe, ſprangen, als der Zug ſtehen blieb, bei der Ge-
meinde Warim ab und flüchteten.

Eröſtöße auf Jsland.
Reykjavik, 11. Auguſt. (WTVB.)

Jm 47 des Sommers gab es e Male Erd-beben in Reykjanes in der Nähe des Rehkjaneſer Leuchtturmes.
Dieſes Beben hat in den beiden letzten Tagen in beunruhigender
Weiſe an Stärke zugenommen. z Laufe des Sonntags erfolg-
ten 50 Stöße. Jn der darauffolgenden Nacht bebte die Erde
andauernd die ganze Nacht hindurch, daß die Bevölkerung nicht
in den Häuſern bleiben konnte. Die Möbel bewegten ſich von
ihren Plätzen. Bis jetzt ſind Meldungen über Materialſchaden
noch nicht eingelaufen.

Gräfin Vothmer verzichtet auf ihren Namen. Die Gräfin
Bothmer hatte beim Amtsgericht Potsdam gegen ihren geſchie-
denen Mann wegen Entziehung des Namens Klage erhoben. Um
die Klage durchführen zu können, war ſie um das Armenrecht ein

ekommen. Nunmehr hat die Gräfin ihre rage zurückgenommen.Ei führt von nun an ihren Mädchennamen, Elenor von Dierke.

kiümne Arbeitermutter.
Eine alte, aber wahre Geſchichte.

Berliner Diebesſchule.
Eine Diebesſchule iſt in Berlin ausfindig aworden. Seit längerer Zeit wurden bei der Berliner Krimina

polizei raffinierte Taſchendiebſtähle gemeldet, die in der Regel
7 ittenbergplatz und Kurfürſtendamm ausgeführt waren.

ie Kriminalpolizei erhielt dadurch einen Fingerzeig, daß ihr
von Paris aus die Ueberſiedlung des berüchtigten internationalen
Taſchendiebes Paul gemeldet wurde. Mit Hilfe der zu
gegangenen Photographie dieſes Taſchendiebes ſtellte die Polizei
ſet daß Groß ſich rege einem Café in der Nähe des Kur
ürſtendamms aufhielt. Ab und zu erſchienen bei ihm junge

Leute, die dann verſchwanden und von Zeit zu Zeit wieder mit
ihm zuſammentrafen. Einer der beiden jungen Leute, ein ge
wiſſer Ludwig, wurde verhaftet und legte ein Geſtändnis
ab. Er teilte der Polizei mit, daß er und noch andere junge Leute
von Groß im Taſchendiebſtahl ſyſtematiſch ausgebildet worden
ſeien. Groß erhielt zwei Jahre Gefängnis. Die Ueber-
führten kamen mit einigen Monaten Gefängnis davon.

Der Binzer Juwelenraub.
Frank widerruft ſein Geſtändnis,

Stettin, 11. Auguſt. (WTVB.)
Bei den weiteren Vernehmungen hat Frank ſein Geſtändnis,

er komme für den Binzer Juwelenraub bei dem Schriftſteller Dr.
Erdmann in Frage, widerrufen. Er hat über ſeinen Aufent
halt in der Nacht zum Dienstag Angaben gemacht, zu deren Nach
rüfung Beamte nach auswärts geſandt wurden. Eine Reihe von
en auf Rügen verübten Diebſtählen konnten Frank zuverläſſig

zen werden. Die erbeuteten Gegenſtände wurden her
beigeſchafft und den Beſtohlenen ausgehändigt. Zum Teil ver
Lerky a die Ermittlungen, weil die Beſtohlenen inzwiſchen ab
gereiſt ſind.

Die ausgeraubte Entenfarm. Jn der Nacht zum Dienstag
in Teupitz bei Berlin ein Diebſtahl verübt worden, der in der

riminalgeſchichte 77 Beiſpiel daſteht. Aus einer großen Enten
farm haben in der Nacht unbekannte Verbrecher 1200 weiße Enten
x und ſind mit der ganzen Beute auf Kähnen nunerkannt
entkommen.

Maſſenvergiftungen in einer tſchechiſchen Jrrenanſtalt. Aus
Prag wird gemeldet: „Ceske Slovo“ zufolge ſind in der Landes
irrenanſtalt in Berſchkowitz über 800 Anſtaltsinſaſſen und ein
Teil des Pflegeperſonals nach dem Mittageſſen, das aus Kalb
ins en mit Reis beſtand, erkrankt. Die Erkrankungen
ind zum großen Teil recht ſchwerer Natur.

Schiffbruch bei Sable Jsland. Der Fiſchſchoner „S. Moſhe“
iſt in der Nacht vom 7. m 8. Auguſt während eines Orkans bei

able Jsland geſcheitert. Er wurde heute früh als völliges
Wrack aufgefunden. Die 28 Mann zählende Beſatzung wird ver
mißt. Man befürchtet, daß ſie ums Leben gekommen ſind.

Drei Flugunfälle an einem Tage in Aegypten. Bei drei ver
ſchiedenen Flugunfällen wurden drei britiſche Flieger getötet
und zwei verletzt. Bei einem Unfall ſtürzte ein Flugzeug am
frühen Morgen in der Nähe der Pyramiden zur Erde, während
dichter Nebel herrſchte, der hier ſehr ſelten iſt.

Ratten r eine Exploſion. Jn der Nähe von Bl
in Frankreich hat ſich ein bisher wohl einzig daſtehender
ereignet. Jn einem Neubau waren Arbeiter mit dem Legen von
Gasleitungen beſtgiat: plötzlich erfolgte eine Exploſion, und
in wenigen Augenblicken ſtand das Haus in Flammen. e mani i A licken ſtand das Haus in Fl Wiſpäter feſtſtellte, hatten Ratten die Gasrohre u dem Erd
geſbeß und dem erſten Stockwerk zernagt und dadurch verurſacht,
aß auf einmal eine g. Gasmenge entwich, die durch eine in

der Nähe befindliche brennende Lampe entzündet wurde.
Große Unterſchlagungen hat der Prokuriſt Herbert Pagel

bei dem Berliner Bankhaus Meyer Co. verübt. Pagel begann
u Oſtern vergangenen Jahres auf der Rennbahn zu wetten.

eine Einſätze wurden immer größer und ſtiegen bis zu 5000 Mk.
Unterdeſſen griff Page ſtändig in die Kaſſe der Bank. Er ſpielte
immer toller in der ffnung, durch große Schläge die Ver
untreuungen decken zu können. Er gewann auch einmal 34 000 Mk.
Da aber das Geld zur Deckung nicht reichte, ſpielte er weiter und
verlor den Gewinn wieder. Durch geſchickte Bücherfälſchungen
verdeckte er die Veruntreuungen. Als die Unterſchlagungen nicht
u zu verheimlichen waren, ſtellte ſich Pagel der Kriminal
polizei.

Der d a der Bettlerin. Eine alte Frau, jahrelang
rScheuerfrau in der Berliner Zentralmarkthalle, war

letzten Zeit ihren Wohnungsnachbarn in der rn durch
ihre Unſauberkeit läſtig geworden und kam ins Spital. Bei der

urchfuchung ihres Hausrats zeigte ſich, daß ſie eine Menge Geld
c amſtert hat. Jm Strokſack der Bettelfrau fandenſ. 31 000 Mk. in Gold, 4000 Mk. in Silber, 42 000 Mk. Kriegs

anleihe und ein Sparkaſſenbuch der Stadt Berlin von über
116 000 Mk. Die Geldbeträge wurden einſtweilen beſchlagnahmt.

Um den Rückkauf Eupen-
Malmedys.

Belgiſche Stimmen.
Brüſſel, 11. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Die Frage der Rückerſtattung Gupen-Malmedys wird in
der belgiſchen Preſſe immer eifriger debattiert. Führende katholiſche
wie liberale Blätter ſprechen ſich entſchieden für die Rückgabe
gegen Wiedereinlöſung der in Belgien verbliebenen 6 Milliarden
Papiermark aus. ur die extrem nationaliſtiſtiſche „Nation
Belge“ bezeichnet den Vorſchlag als deuſche Prellerei. Die Diens
tagnummer des „Dernieur Heure“ gibt eine Aeußerung des ſozia-
liſtiſchen Abgeordneten für Eupen-Malmedy M. Somer-
hauſen, wieder, die dem Standpunkt der belgiſchen Regierung
vermutlich nahe kommt. Er ſagt, die Billigkeit verlange ſowohl
die Rückeinlöſung der Papiermark durch Deutſchland wie eine
Urabſtimmung in Eupen-Malmedy, ob die Be
völkerung bei Belgien bleiben will, aber beide Fragen müßten
unabhängig voneinander geprüft werden. Höchſtens könnten
ſie im LocarnoGeiſt zeitlich verbunden werden. Die Abſtimmung
müſſe nach Diſtrikten erfolgen. Die Dawes- Regelung würde die
Einlöſung der Papiermark für Deutſchland erſchweren, aber
ſchließlich könnte das nötige Geld durch öffentliche Zeichnungen
oder durch Zahlungen der Freiſtaaten beſchafft werden.

Der königliche Bevollmächtige
eines un königlichen Hauſes.

Der Generalbevollmächtigte der Hohenzollern hat auf das
Schreiben des preußiſchen Miniſterpräſidenten über die Ausein-
anderſetzungen mit dem ehemaligen Königshauſe geantwortet,
daß er zur Klärung der Vergleichsmöglichkeiten zu kom-
miſſariſchen Verhandlungen zur Verfügung ſteht.An eine „königliche Tat“ denkt weder Wilhelm von Doorn

noch irgendein anderer Sproß ſeines Stammes. Dieſe „könig-
liche Tat wäre mit Opfern verbunden und würde gegen die
ganze Tradition des geliebten und verehrten Königs
hauſes“ verſtoßen. Das Opfern hat man früher ſchon dem Volke
überlaſſen; ſo ſoll es auch heute bleiben! Königliche Taten ſind
nur zu haben, wenn dabei etwas zu verdienen iſt.

Die preußiſche Regierung wird ſich in den nächſten Tagen in
einer Kabinettsſitzung mit dem Schreiben des General
bevollmächtigten der Hohenzollern befaſſen. Sie dürfte ent
ſprechend ihren bisherigen Erklärungen grundſätzlich zu Ver-
handlungen bereit ſein. Die Vorausſetzungen hierfür ſind in dem
Brief des preußiſchen iten vom 21. Juli an den
Vertreter der ollern klar formuliert. Es heißt dort:

„Nur Verhandlungen, die an das Er is der Beratungen
des Reichstags über den Entwurf eines Reichsgeſetzes über ihre
vermögensrechtliche Auseinanderſetzung anknüpfen, können
nach Lage der Verhältniſſe in Frage kommen.“
Mit anderen Worten: die Baſis der B Se muß im

beſten Falle das vom Reichstag nicht verabſchiedete Abfindungs
geſet bilden; als Ergebnis kommt nur ein Peralei in Frage,
er über dieſes Geſetz Jn dieſem Ziel darfſich die preußiſche Regierung mit der überwiegenden Mehrheit

des deutſchen Volkes einig ſehen.

Engliſcher Schritt in Belgrad.
Belgrad, 11. Auguſt. (WTVB.)

Der engliſche Geſandte in Belgrad erſchien geſtern beim
Miniſter des Aeußeren Ninſchitſch und erſuchte ihn, wie
„Politika“ erfährt, um Jnformationen über die jugoſlawiſche
Note an Bulgarien.

Der Geſandte betonte, daß ſeine Jntervention mit Wiſſen und
Zuſtimmung Jtaliens und Frankreichs erfolge, und
eipfahl dem Miniſter des Aeußeren, dem jugoſlawiſch bulgariſchen
Streitfall der Septembertagung des Völkerbundes zu unterbreiten.

und verſicherte dem Geſandten, daß die r er jngoſſawiſchen
Regierung nicht im geringſten aggreſſip ſei

Ninſchitſch gab die Wünſche der jugoſlawiſchen Regierung bekannt
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Heute Mittwoeh:
Grosser Heraoustor derungs-

X Kampf
Tom Barry gegen Max Steinke
Ferner das Zusammentreffen der

beiden Europameister
Urbach gegen Wehram.

Der große Entscoheidungskampt:
Gockseh gegen Pletro Secholz.

Grosser, durohachlsgeunder Krtolg! Jubelnde
begeisterte Anfonhme!“! In den grössten
Sthdten Deutsoehlunds wochenlang aut dem
Sspielpian! Glün zende Reurtellung duroh

die Tagespresse.
Das sind die Haupttaktoren, aut die sieh der große

—m2Ddeutsohe Heimattiim stützat.

Unsere Weltreise
ht von Kopenhagen ber Amsterdänm,
Paris. Rom, Pisa, Bern, Rünehen

nach Halle a. d. S.
wo wir ab Donnerstag. den 12. August. vaeb-
mittags 4 Ubr, in den C. T.-Liohtspielen am Riebeeck-
platz einen siebentägigen Aufenthalt nehmen, um
mit unserem besten und grössten Lustspiel-

n atte
E. Heute abend treffen ſich alle Genoſſinnen

und Seneſen pünktlich s Uhr am Gewerkſchafts-
hars“, micht im Volkspork“, wie geſlern bekanntge-
gehen wurde. Donnerstag Im Heim Muſikſtunde.

Freitag pünktlich /28 Uhr: Vortrag des Genoſſen
Schönlanck. sohlager der SaisonFrauenunsſchuß. itag, den 13. J8 Uhr. im h ääh v abends 0 3 u e r V n r T e IVorverkauf ab 11 Uhr.

Epoepenoerchor Mal lo s 13Zugunſten der Verfaſſungsſeier am Mittwoch.

dem 11. Auguſt, findet unſere Uebungs-ſtunde erſt am Freitag, dem 13. Auguſt abends 8 Uhr, eute Trefipunktim Bereinslokal Katt. Die Sangesbrüder werden ouf beim vgeſordert, ſich am Mittwoch geſchloſſen an der Ver
faſſungsfeier im „Volkspark“ zu beteiligen.

Aus dem Bezirk
j Zu dem am Mittwoch, dem 11. Auguſt,Vittenberg. abends 8 Uhr, vom Schloßgarien aus

ſtattſindenden Fackeiumzng des Reiche bannvers Schwarz-

Rot-Gold wercen aue Mitglieder und War ganz
ergebenſt eingeladen. Der Vorſtand der SPD
Gisleben. Vaterländ. epublikaniſcher Fraucn-

dund. Heute, Mittwoch, den 11. Auguſt,
im Gart n des „Volkthauſes“ Kinderfeſt. Nachm.

„2 Uhr Untreten aller Kinder auf dem Schu'platz
Zeaheeiches Er cheinen erwünſcht. Der Vorſtand
gi Alle Parteigenoſſen treffen ſich Mittwochäeri. abend s Uhr im „Bürgergarten“ zur Teil-

nahme am Fackelzug. Der Vorſtand
Volfen Don nerstag, den 12 Auguſt, abends s Uhr,

de e r Se nenoſſin Rövert (Halle) wird über da ema
Frauen und Sozialismus“ ſprechen.

Arbeiterwohlfahrt. Sonntag, denSangerhanſen. 15. Auguſt, findet das von ne ver

anſtaltete Kinderſeſt auf dem Sporiplatz des Turn
vereins „Frieſen“ ſtatt. Abmarſch der Kinder und

„Dichen Wilhelm
Original Bauern-Schänke

im „„Tiüllertal“, Steinweg

Ter ääcig
Dr. med. Kolhe,

Richard-Wagner- Straße 48.

Sprechstunden: 10--11, 3--4.D 7[r „wo nthoadv

liebe und Heimat!
e 4Pat ung Putachon

(Deutsche Herzen am deutschen Rhein.)

7 Akte aus Deutschlands jüngseter Vergangenheit.
Die Hauptrollen sind an die Besten der Flmkungst

verteilt

Grete Pelnwald Adele Sandrock
H. A. von Schlettow Hans Albers

und andere mehr.
Ein Filmwerk, packend und tragiseh zugleieh, dureh-

einen Angriff auf die Lachmuskeln der ge-
xaumten Bevölkerung Holles zu unternehmen. J

nh e a haben wie et J Nlemand wird gich der suggestiven Kraft
v dieres blendenden Flmwerkes entziehen

Auch Jugendliche sind herzlichst eingeladen. können!
Ferner empfehlen wir Ihven, möghichst die „ersten

Nacepmittags Vorstellungen zu besuehben, da der
Abend- Andrang kaum zu bewältigen sein wird.

0

TAPETER
Wegen

Geschäfts WVerlegung

Tapeten-Reste

zu äußerst niedrigen Preisen
geschmackvolle Muster

Helſerinnen nachmittags 2 Uhr vom Bonifaziusplatz.
ltern der Kinder, Genoſſinnen und Genoſſen werden

um rege Beteiligung gebeten. Unſere Nähſtunden
haben wieder begonnen und zwar finden dieſelben wie
früher jeden Freitag ſtatt.

ttſtedt. Freitag, den 13. Auguſt, abends s Uhr,He im „Stern“: Wichtige Mitglieder Ver
ſammlung. Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.
Gäſte will kommen.

guf der Oeltrefse!

Gund der republix. Kriegstoiinenmer)

HOrtsgruppe Halle
Mittwoch, den 11. Auguſt, vormittags 11 Uhr:

Antreten der Fahnendeputation am Gewerkſchaſtshaus.
Vormittags Teilnahme an der amtlichen Verfaffungs
ſeier im „Stadtſchützenhaus“. Abende 7.30 Uhr
Sammeln zum Fackelzug am „Gewerkſchaſthaus“.
Muſit, Spielleute und Fahnen zur Stelle. Der Um
zug bewegt ſich durch ſolgende Straßen: arz,
Scharrenſtraße. Alte Promenade, Poſtſtratße, König-
ſtraße, Merſeburger Straße, Magdeburger Straße,
Ludwig Wucherer Straße, Richard Wagner Straße
Weitiner Platz, Laſonlaineſtraße, Burgſtraße. An
ſchließend im „Volkepark“ Verfaſſungéſeier mit An
ſprache, Theateraufführungen und Tanz 5089

2. Abteilung. Mittwoch, den 11. Auguft, abends
7 ütr: Anmreten „SchmelzersHöhe“, Eichendorffſtr 19.
Pflichtteulnahme für alle. 509;

3 Abteilung. Miuwoch, den 11. Auguſt: Ver
faſſungetag. Treffen zum Abmarſch nach dem „Ge
wertſchaſtshaus“ pünlilich abends 7 Uhr Roßplatz
(S traßenbahnhalle) Fahnen heraus

4. Abteilung (Weſten). Die Abteilung tritt
Minwoch abend 7 Uhr auf dem Hallmarkt an und
marſchiert geſchloſſen zum „Gewerkſchaftshaus“.Ortsgruppe Gerbſtedt. Unſere Verfaſſungsfeier findet Mode/mos Thee 0

von 30 Pfg. pro Rolle an

nndFPine zweiaktige Komödie, —lustig und voll
ausgelassenster Laune.

Anfang Werktags 4 Uhr, Sonntags 3 Ubr.

Gr. Ulrichstr. S51

Um güätigen Zuspruech bitten

pPat und Patachon.

Am Riebeckplatz

Solbad Wittekind
Donnerstag, den 12. August, 7 Uhr:

Früh KomreertFreitag, den 13. August, 7 Uhr:
Smmtonische Plorgen Musik.

4 Uhr:

O Große Ulrichstraße 10.
D

Ab 1. September 1926:
4 Poststrase 4

Kexeif. feuertestatnunn e
Püttenberg u. Ig. e. J.

Krematorium zu Des Kriege

I

WVolksblutt- BuchhandlungSchule, Alte Promenade. Pflichtveranß altung.

Tafel Montag, den 16. August
Schokoladen der Erötinunge-

Angestellter größte t tbilligste Preise: o Leruf 5697 oHrtsgruppe2 Rerſeburs.Frobe 50-9 Talel Schmen

Einladung zur 10 Pfennig
S Po B. Thüringeronnerstag. denh i abend Schokoladenhaus

aurai Se e. Epfinder Vopwäpts5 Hallesche Straße 17;Suaße gae, strebende gute Verdienstmöglichket Unsere Leger werden hierdurch ge-

i orm eines Familienabends mit ollerlei gen im „Schüten- bes führemoe Tanz obere Mangünunn. M an errr
taue“ ſtatt Mwrogh den 31. Agheß 357 n des Hallischen Sintopie-Orches ters

2 ttuwoch,Orts truye Vinern en e s und bitten unſere Mitglieder und Freundedie Stadt. Anſchließend gemutli eiſammen-See n v T z hen golgß t eng h Von Erst Sriedrichgarten“. Hierzu werden alle dte onntag eteiligung. ahr ahnho en Dreis 5 MarkFon Antreten der Kameraden 3Ortsgtuppe Sangerhauſen e cent en Zo0ologischer Garten e b a ermitiass. Somntass
11. Auguſt, nachmittags 51 Uhr, an der gehobenen 7 S Ponnerstag, den 12. August, nachm. 4 Ubr: Her Vorstand J. A.: Friedrich.

S Raeushah-des Hallischen Sivfonie-OrchestersLeitung: Konzertmstr. Franz Witek. “en Vand
Abends 8 Uhr: Schokolade Amtlichewenig gespielt, CIDDh 17 r 3 T z W 40Ptg. billig zu verkaufen.

des Hallischen Sipnfonie-Orchesters 1-Ft Block 80 Ptg. PianohausLeitung: Benno Plätz. in C eQualität und Preis! Maercker,Perzinas Weltberühmtes Thüringer Neue Promenade Ia Am Schwarzen Brett im Wagegebäude
bapagelen- u. Affen-Kubarett. Schokoladenhaus e Warenhaus Marltplat 29 befindet ſich eine Bekannt-

sie 7 h machung betreffend die Feſtſetzung neuerWAnninuininnunnunſt Bitterteld, Baufluchtlinien für die im bitlichen BeHallesche Straße 17; Gebr. Kochherd bauungsplane vorgeſehene Straße 0,5 und

Sangerhausen, ſehr gut erhalten 5160 für die Straße 0,3 an der Einmündung
Kollegen erwünſcht. Kpnischestrase 21; Aufklärung u. Anregung geb. Broschüre beten, bei ihren Ein- Kru derr e e G r e e e Tee e halte de Auguſt 1926 Tn er eretrase 16. mann Co. Berlin, Köntggrätzer Str.77 unserer Zeitung zu berücksichtigen Biekorrirer 10. 9.

Der Magiſtrat.

7 oc

Namhatte Spezial Seschätte
NManufakturwaren Znsammenzuus vegeutet:rörderung der Gemeinwirischan. Elektrizitätscerk Bitterfeld

Reserviert nern ver n Pous- Ausführung elektr. Licht- u. KraftanlagenJoset Fitzeck örder ung Unver denten Pr Ofites. Reichhaltiges Lager in
S

5 Bel Denaib werde Mitriled im T u s in Holaweln eleuchtungskörpern, Bäügeleisen, Heiz-
Delitasch Eilenh Fir 3 Eilenburg [==-—„c—=„m—„SAc undh Kochapparaten, Elektromotoren

Urger n. Zahndürsten, Hand-, Wand- und Zweigbüros in Delitzsch, Jessnitz in Anhalt
Fernsprecher 353 Ka h Taschen- Häte, MützenAera ar öerntures j Herren Artikel

onsumverein l. Sangerdauseou. Umg r 50 2,50 à u. m.haſt auf a eng e S r H., Sei Senoiuor Sächsische Betticdern
Raguhn in Anhalt, Roitzsch u. Brehna

menten erstreckt sich auf die BITTERFELD, nur Markt 14.
Kreisesangerhausen Fisleben und Betten- Fabrik Paul Hoyer, Delitzseh 62Mansf. See- und Gebirgskreis n Provinz Sachsen), Angerstr. 4Delitzsch, Markt 8 kigene fleischerei u. Bäckerei Bonne 4 Eo. Reinhold Richter sendet Ihnen üusserst billig (zu Fabrikspreisen)

spa G. m. b. H. Delitzsoh, Eilenburgerstr. 29 Fe r r u unzinsun er Einlagen. 2 II 711 27117bilgstes Kaufhaus für Jeder ehn- und Genaie- garren-Spoatathaus Korbmöbel, Korb Prüfeo Sie selbst und verlangen Sie Proben
römtliche II Ariikel empfünger muß dieser Bitterfeld Halle a. S. robwaren, und Preisliste ums onst und portofreiar nie Organisation angehören. I Markt tl, neben d. Apotheke Kinderwagen habrgeld wird vergütet.

IIDCCN u Uhr In Mmmmmnnnmamagngmnngggg non
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Die Berfaffungsfeſer 1926.
Heute feiert das deutſche Volk die Wiederkehr des Vetages, jener geſchichtlich bedeutſamen Stunde, e dem r

einem beiſpielloſen Zuſammenbruch, vor ſieben Jahren die Grund-
lagen für ſein neues Reich ſchuf. Auf Anordnung der Reichs
und Staatsregierung tragen die öffentlichen Gebäude Flaggen
chmuck. Wenn auch ein unverkennbarer Fortſchritt zu verzeichnen

iſt, ſo merkt man es aber bei manchen Behörden ſofort, daß es
ihren Vorſtänden außerordentlich ſauer geworden iſt, den An
ordnungen von oben Rechnung zu tragen. Wir bemerken da in
erſter Linie auf den zahlreichen Gebäuden der Univerſität nicht
die Reichs-, ſondern die alte ſchwarzweiße Landesflagge am
Hauptſtock, während die Farben, deren Feſttag es eigentlich zu
feiern gilt, irgendwo an wenig beachteter Stelle, noch dazu um
eine ſchwarzweiße Stange gewickelt, wehmütig dreinſchauen.
Schuld an dieſem unwürdigen Zuſtand trägt allerdings die preu
ßiſche Regierung mit, deren merkwürdiger Erlaß den zahlreichen
in Amtsſtellen ſitzenden Feinden der Republik willkommene Ge
legenheit zur Sabotage bietet. Mit Genugtuung können wir
andererſeits feſtſtellen, daß die ſtädtiſchen Gebäude diesmal aus-
nahmslos geflaggt haben, auch diejenigen, die ſich bisher dazu
nicht durchzuringen vermochten, wie z. B. die Hauptfeuerwache und
das Straßenbahnverwaltungsgebäude. Wo überzeugte Repu
blikaner wohnen, da hängt heute auch die Fahne der Republik
heraus. Leider war es uns trotz genaueſter Feſtſtellung unmöglich,
auch nur eins von den größeren Geſchäftshäuſern zu entdecken,
die geflaggt hätten. Trotzdem feſtſteht, daß ihre Jnhaber keine
Monarchiſten ſind. Wann endlich wird man auch in dieſen Kreiſen
erkennen, was not tut? Jugendwelche Rückſichten ſollte es nicht
geben. Die Republikaner müſſen ſich zum offenen Bekenntnis zur
deutſchen Republik und zur Verwirklichung der in der Verfaſſung
niedergelegten Ziele des neuen Deutſchland vereinen. Wir rufen
deshalb die republikaniſch geſinnte Bevölkerung, insbeſondere die
Reichsbannerkameraden und Parteigenoſſen zur Teilnahme an der
Verfaſſungsfeier im „Volkspark“ auf. Antreten
zum Fackelzug um 74 Uhr am Gewerkſchaftshaus.

Parteigenoſſen, Republikanerl Heraus auf die Straße für die
freie deutſche Republik!

Die Wirkung des Beckerſchen Flaggenerlafſes.

7
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rr Studiendirektor, die niedliche Fahne habenTr
Sie n kleinen Kurt gekauft der an der Feriaſſunge-
feier in der Schule noch nicht men kann

„Rein, dieſe Fahne habe ich zur Beflaggung meines
Gymnaſiums gekauft Man muß doch'dem Erlaß des Herrn
Kultusminiſters Rechnung kragen

Der „Seeheld“ auf Geſchäftsreiſen.

Es hat eine Zeit gegeben, und ſie iſt noch gar nicht ſo lange
vorbei, da war Graf Luckner, bekannt als Kommandant des
„Seeadler“ im Krieg, der Held des Tages. Sein Bild prangte
im Schaufenſter jeder nationalen Buchhandlung. Seine Bücher
fanden reißenden Abſatz, und wenn die halliſchen Anſchlagſäulen
ſeine Vorträge ankündeten, konnten die Veranſtalter auf über-
füllte Säle rechnen. Mit vor Begeiſterung trunkenen Augen
lauſchten die angehenden teutſchen Männer den Heldenerzäh-
lungen dieſes Mannes, und auch die keutſchen Jungfrauen er
ſchauerten unter ſo viel Mannesmut. Das Geſchäft blühte, der
Seeheld Luckner wurde umjubelt, und auch der Geſchäftsmann
Luckner ſtand ſich recht gut dabei.

Die Zeit verging. Die Wogen der Begeiſterung ebbten ab,
und auch den Strammſten unſerer Nationalen wurde es über,
immer dieſelben Heldentaten anzuhören. Der geſchäftstüchtige
Luckner erkannte den Konjunkturumſchwung und ſann auf neue
Taten. Auf einem Segelſchiff will er eine Weltreiſe unterneh-
men. Für deutſche Waren ſollte Propaganda gemacht werden,
und die intereſſierte Exportinduſtrie ſtellt ihm das Schiff. Durch
Vorträge will der Held gleichzeitig dem Ausland einen Begriff
von dem bekannten „deutſchen Weſen, an dem die Welt geneſen
muß, beibringen. Durch fortlaufende Artikel wurde die deutſch
nationale Preſſe vom Gang der Weltreiſe unterrichtet. Die Ein-
nahmen aus dieſer verſchiedenartigen Tätigkeit ſcheinen nun aber
den Helden noch nicht zu befriedigen. Er iſt deshalb auf eine
neue Jdee gekommen, Wir leſen nämlich in den „Düſſelderfer
Nachrichten“ folgende Annonce:

Graf Felix von Luckner
wird Anſichtskarten bzw. photographiſche Poſtkarten mit
eigenhändiger Unterſchrift von ſeiner Weltreiſe an alle
ſeine Freunde daheim ſenden. Einzuſendender Betrag
mindeſtens 1,50 Mk. an: Firma Ed. Strohmeyer, Düſſel-

dorf, Poſtſcheckkonto Eſſen 184 77.

Geſuchte Werte für Sammler!
Auf der ZahlkartenRückſeite vermerken: 1. GewünſchterAPſendrngehafen, 2. Art der Anſicht (Schiff oder Laud).
3. Briefmarkenwert (mehr. klein. od. ein Normalwert).

Ans Werk denn, ihr Getreuen! Wer zu den Freunden des
Helden zählen will (und wer von den halliſchen Spießbürgern
möchte das nicht), braucht nichts weiter zu tun als „mindeſtens
1,50 Mark an genannte Firma einzuzahlen. Je höher der Be
trag, um ſo größer wahrſcheinlich auch die Freundſchaft. Prompt
wird dann die Karte einlaufen mit der gewünſchten Anſicht und
den erbetenen Briefmarkenwerten. Hoffentlich iſt über dem Sofa
ſchon ein Platz frei gemacht, wo, mit ſchwarzweißroter Schleife
rerſehen, das „Andenken“ ſeinen Platz findet, um dem Ve-
ſchauer immer wieder die Erinnerung an Deutſchlands große
Zeit“ ins Gedächtnis zurückzurufen. Auf denn, ihr Stamm-
kiſchbrüder vom Weltreſtaurant „Graf Luckner“, und ihr Krieger
vereinler von Großklappendorf! Kauft Karten vom „Helden
Luckner, damit das Geſchäft blüht.
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3 Mittwoch, den 11. Auguſt

Die Hausbeſitzer auf dem Pian.
Für völlige Aufhebung der Wohnungszwangswirtſchaft.

Die Tagungen der. kapitaliſtiſchen Jntereſſentenverbände ſind,
wie alle äbnlichen Demonſtrationen, dazu da, um einer breiteren
Oeffentlichkeit die „Notwendigkeit“ der betreffenden Organiſationen
und die „Berechtigung“ ihrer Forderungen zu beweiſen. So gab
man ſich auf dem Verbandstag der Deutſchen Haus und Grund-
beſitzervereine am 8. Auguſt in Düſſeldorf große Mühe, die Nutz
nießer der Bodenrente als Träger der Kultur zu Preiſen, alle Ein-ß

riffe in die Bewirtſchaftung des ſtädtiſchen Bodens und in denWocunngeban als ein Verbrechen an Wirtſchaft und Kultur hin
zuſtellen und goldene Berge von einer Aufhebung der Wohnungs
zwangs wirtſchaft zu verſprechen. Der Reichsheimſtättengeſetz-
entwurf wurde ſchroff abgelehnt. Obwohl der erſte Referent,
Reichsgerichtsrat Linz (Leipzig), eine völlige A ufhebung
der Wohnungszwangs wirtſchaft zurzeit als nicht
durchführbar bezeichnete, verlangte der Vorſitzende des Zentral
verbandes die reſt loſe Aufhebung der Zwangswirtſchaft im
Wohnungsweſen und die volle Freiheit der Betriebsführung in
ſeinem Eigentum.
Man ſieht, die Intereſſenten haben es ſehr eilig mit der Herbei-

führung hoher Mieten. Sie denken gar nicht daran, die ungeheure
Notlage der breiten Volksmaſſen zu berückſichtigen, denen jede
weitere Verteuerung der Wohnungsmieten eine gewaltige Be-
laſtung bedeutet; ihnen geht das Recht auf Rente vor. Die
Arbeiterſchaft wird gut tun, dieſe Beſtrebungen im Auge zu be
halten und ihnen durch die Propaganda und die raſche Durch-
führung eines großzügigen gemeinwirtſchaftlichen Programms
einen Damm enigegenzuſetzen. Erſt wenn ausreichend Mietraum
für die Minderbemittelten zu angemeſſenen Preiſen zur Ver
fügung ſteht, erſt dann kann an eine weitere Lockerung der
z wrchaft gedacht werden. Bis dahin aber iſt noch ein weiter

eg.

Eine öringende Angelegenheit.
Mit dieſer Ueberſchrift verſieht die nationaliſtiſche „Allgemeine

gergg die Meldung, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion des
reußiſchen Landtages in einer Kleinen Anfrage die Staats

regierung auffordert, die am balliſchen Zivilgerichtsgebäude in der
r noch befindliche Jnſchrift: „Ein Gott, ein Kaiſer,
ein Reich, ein deutſches Recht für alle gleich“ ſo zu ändern, wie
es dem Sinne der republikaniſchen Verfaſſung entſpricht.

Auch wir halten die ſchleunigſte Beſeitigung dieſer monarchiſti
ſchen Verzierung für eine dringende Angelegenheit und erwarten
vom preußiſchen Staatsminiſterium, daß es den Juſtizminiſter
Am Zehnhoff zu einer anderen Auffaſſung über den Sinn ſolcher
Anſchriften bringt.

Das 14. „Volkspark“Konzert, das geſtern abend bei herrlichſtem
Sommerwetter wieder in dem ſchönen Konzertgarten abgehalten
wurde, hatte ſich eines ganz beſonderen Zuſpruchs zu erfreuen.
Kapellmeiſter Schütze hatte dem Programm den Stempel eines
hervorragenden Komponiſten aufgedrückt und einen Mendelsſohn-
Abend arrangiert. Er wurde dabei in ſehr wirkſamer Weiſe
unterſtützt durch den ArbeiterFrauen- und Mädchenchor, der acht
Chöre zum Vortrag brachte. Die Chöre wurden ſämtlich vom ge
ſamten Orcheſter ſehr gut begleitet. Chor und Orcheſter waren
ſichtlich bemüht, ihr Beſtes herzugeben, um auch ihrerſeits dazu
beizutragen, das Kunſtverſtändnis der halliſchen Arbeiterſchaft
nach Möglichkeit zu heben. Daß dies Streben voll gewürdigt
wurde, zeigte der ſtarke Beifall, den die einzelnen Werke fanden.
Es wäre nur zu wünſchen, daß auch die noch ausſtehenden Konzerte
ſich des gleichen Zuſpruchs erfreuten, damit alle Mitwirkenden auf

ihre Ko kommen. mKinderzulage über das 15. Lebensjahr. Die Kinderzulage wird
nach einer grundſätzlichen Entſcheidung des Reichsverſicherungs
amtes auch für Kinder unter den allgemeinen Vorausſetzungen

die bei der Aenderung der Unfallverſicherung im Juli
1925 das 15. Lebensjahr ſchon vollendet hatten. Die Zulage iſt
auch dann zu gewähren, wenn die Berufsausbildung erſt nach
W des 15. Lebensjahres begonnen hat. Unentgeltlich
unterhält der Verletzte das Kind im Sinne der neuen Beſtimmun-
g. wenn er unentgeltlich mindeſtens mehr als die Hälfte zum

ebensunterhalt des Kindes beiſteuert.
Schulamtsbewerberlehrgang. Das Zentralinſtitut für Er-

ziehung und Unterricht hält auch in dieſem Jahre einen Schul
amtsbewerberlehrgang ab, der vom 20. September bis 30. Oktober
in Berlin ſtattfindet. Der Unterrichtsminiſter hat die Regierun-
gen ermächtigt, den im Schuldienſt beſchäftigten Schulamts
ewerbern, die an dem Lehrgang teilnehmen wollen, den erforder-

lichen Urlaub zu erteilen und dafür zu ſorgen, daß den Teil-
nehmern möglichſt keine Unterhaltungskoſten entſtehen.

Tragödie eines Dienſtmädchens. Jn der Nähe der Eiſenbahn
brücke an der Deſſauer Straße hat ein 19jähriges Dienſtmädchen
den Tod auf den Schienen der Halberſtädter Bahn geſucht und
gefunden. Das bei einer Familie am Kaiſerplatz in Stellung
geweſene Mädchen warf ſich vor einen daherbrauſenden Nachtzug
auf die Schienen; ihr Körper wurde von der Maſchine buchſtäblich
in zwei Teile zerſchnitten. Wie es heißt, ſoll das junge Mädchen
ſchon einige Tage vermißt worden ſein und angeblich aus Liebes
kummer den Freitod geſucht haben. Ob's wahr iſt? Wer weiß es

Ausfall der Auguſt-Pferderennen. Vom SächſiſchThüringiſchen
Rennverein wird uns mitgeteilt: Infolge der letzten Ueber-
ſchwemmung der Rennbahn und der Regengüſſe befindet ſich das
Geläuf in einem unbrauchbaren Zuſtande, ſo daß die auf den
15. und 18. Auguſt verlegten Rennen endgültig ausfallen müſſen.

Die Feuerwehr wurde geſtern mittag nach einem Grundſtück in der
Gr. Brauhausſtraße gerufen, wo ſtarke Rauchentwicklung im Schorn-
ſtein den Anſchein eines Schornſteinbrandes erweckte. Die Feuerwehr
brauchte nicht in Tätigkeit zu treten. tStraßenunfallchronik. Heute gegen 106 Uhr wurde in der Olearius-
ſtraße ein etwa ſechsjähriger Junge von einem Motorradfahrer über
fahren und am Kopfe verletzt. Nach Anlegung eines Verbandes auf
der Polizeihauptwache konnte das Kind der elterlichen Wohnung zu-

eführt werden. In der Gr. Brunnenſtraße erfolgte ein Zuſammen-
toß zwiſchen einem Perſonenkraftwagen und einem Motorradfahrer,
wobei erſterer beſchädigt wurde. In der Delitzſcher Straße wurde
ein Radfahrer von einem Geſchäftskraftwagen angefahren und zu
Boden geworfen. An der Ecke Moritzzwinger-Am Moritzkirchhof ſtießen
ein Perſonenkraftwagen und eine Kraftöroſchke zuſammen, wobei letz-
tere beſchädigt wurde. Perſonen ſind nicht verletzt worden.

Das Ueberfallkommando wurde um Mitternacht nach der Ranni-
ſchenſtraße gerufen, wo zwiſchen mehreren Perſonen eine Schlägerei ent-
ſtanden war. Vier Beteiligte wurden zwecks Perſonalienfeſtſtellung
der Polizeiwache zugeführt. gendeolbad Wittekind. Morgen, Donnerstag, 37 Uhr Früh- Konzert.greſſea 13. Auguſt, 317 Uhr: Symphoniſche Morgenmuſik; 4 Uhr: Nach-

mittagskonzert des Symphonie-Orcheſters. Leitung: Benno Plätz.
Zoologiſcher Garten. Morgen. Donnerstag, 4 Uhr

Symphonie-Orcheſters. Leitung: Konzertmeiſter Franz Witek.
g. Uhr Konzert des Symphöonie-Orcheſters. Leitung: Benno
Perzinas weltberühmtes Papageien- und AffenKabarett.

Fürs uns Klesnkeenftbühne.
„Wege zu Kraft und Schönheit.“

Der berühmte Ufa-Kulturfilm in ernenerter Ausgabe.
Große Erfolge eines Films haben oft dazu geführt, daß man, in

der Abſicht, die Durchſchlagskraft des gut bekannten Titels zu nützen,einen zweiten Teil herſtellte. Selten iſt das Experiment geglückt.
Wenn der große und berühmte Kulturfilm der Ufa „Wege zu Kraft
und Schönheit jetzt neu herauskommt, ſo handelt es ſich jedoch nicht
etwa um einen ſolchen zweiten Teil, ſondern um eine Neugausgabe
des erſten. Wie die Wege zu Kraft und Schönheit endlos ſind. ſo kann
das Erſcheinen eines Films, der die Körperkultur aller Gebiete um-faßt, ſeine Aufgabe nicht erſchöpfen. Täglich gibt es neue Rekorde,
neue Wunder des menſchlichen Leibes, und ſo wird es noch manchen
Film geben müſſen, der dieſe Neuerſcheinungen aufzeigt. Die neue
Ausgabe des Ufa-Films „Wege zu Kraft und Schönheit“ wird ins-
beſondere praktiſche Anleitung zur allgemeinen Körperkultur geben.
Er wird zeigen, daß Sport und Turnen Angelegenheiten ſind, die die
breiten Maſſen angehen und ihnen, zugute kommen müſſen. Er wird
beweiſen, daß auch die Unbemittelten und von der Tagesarbeit in

Konzert des
Abends

Plätz.

Anſpruch nommenen Menſchen ihren Körper verbeſſern w ver
ſchönern können. Der neue Film, den Dr. med. Nikolaus auf
mann wieder verfaßt und ilhelm Prager inſzeniert hat, bringt
aber auch die Höchſtleiſtungen auf dem Gebiete des Sports. e Pre
miere der Neuausgabe des Films findet am Freitag im UfaTheater
Alte Promenade ſtatt.

Ringkämpfe im Walhalla- Theater. Wenn jemals das lhallaTheater einen Beifallsſturm erlebt hat, ſo war es geſtern al als
der ſympathiſche Max Steinke, welcher immer mehr zeigt, daß er
ſich ſeit dem letzten Auftreten hier bedeutend verbeſſert hat, ſeinen g
ner, den ſchweren und ſtarken Debie (Luxemburg), nach einer Ge
ſamtzeit von 1 Stunde 26 Minuten auf beide Schultern legte. v. d.

o rn (Holland) brachte einem bewegten Kampf einen neuen Sieg
auf ſein Konto, indem er pitz (Naumburg) nach 15 Minuten er
ledigte. Der gewandte Omeltſchenko (üÜkraine) verteidigte
16 inuten lang gegen den ſtarken Luppa, mußte aber dann d

ein Herausforderungsborkäweichen. Heute abend wird zuerſt
zwiſchen dem Deutſchamerikaner Tom Barry und dem Stettiner Max
Steinke zum Austrag gebracht.

UfaLichtſpiele. Beide Theater haben e einen neuen Spiel-
plan erhalten, der bis Donnerstag einſchl. vorhalten ſoll. Auf der
Promenade läuft ein ebenſo ſpannender wie gut inſzenierter Aben-
teurerfilm „Die drei Kuckucksuhren“, der aus der Art der üblich ge-
zeigten vorteilhaft herausragt. Regie führte Lothar Mendes von
Ufa, dem ſchon mancher wirkſame Film zu verdanken iſt. Jm Bei-
vprogramm ſah man eine diesmal nicht ſo gpre Filmfabel von Aeſop
und eine Monty-Banks-Groteske, die neben ihrem bodenloſen Blödſinn
einige nette Einfälle verzeichnen konnte. Jn der Leipziger
Straße wurde ein amerikaniſcher Film: „Jhre romantiſche Nacht“,
in dem ſich die den Hallenſern nicht mehr unbekannte Conſtance Tal-madge r Auch hier wurde eine Groteske gezeigt. n beiden
Theatern lief zudem noch die Ufa-Wochenſch S

e
nſchau, die u. a. eine

dem Windmühlenflügel als beſonderes Glanzſtück
Wochenſchau brachte außerdem ein Bild des fabelhaft c n

eſer„Seehelden“ Luckner, an das die Bemerkung geknüpft war, daß
ſeine „Faltboot“-Reiſe für die Ufa filmen wolle und mit der Ufa einen
diesbezüglichen Vertrag ger er habe. Man muß ſchon ſagen:
Aufs Geſchäft und die Reklame verſteht ſich der einſtige Abgott der
halliſchen Nationaliſten ganz hervorragend.

Neun Monate Gefängnis.
Die Strafe für die Amtsunterſchlagungen des Büſchdorfer

Gemeindevorſtehers.
Am Dienstag hatten ſich wie bereits berichtet, der 56jährige

Fabrikbeſitzer Max Jänicke aus Büſchdorf und der 26jäh
rige Angeſtellte Wilhelm Ul rich aus Wörmlitz vor dem er-
weiterten Schöffengericht Halle zu verantworten. Jänicke, der
ſeit 29. September 1924 „ehrenamtlicher“ Gemeindevorſteher der
Gemeinde Büſchdorf war, war der Amtsunterſchlagung
angeklagt, Ulrich, der zuerſt Gemeindeſekretär und dann Steuecr-
erheber in Büſchdorf war, wurde außer Amtsunterſchlagung noch
ſchwere Urkundenfälſchung zur Laſt gelegt.

Schuld an allem war die „ſaumäßige“ Buchführung,
wie ſie der Angeklagte Jänicke ſelber nannte, und wie man wohl
hinzufügen konnte, ſeine ebenſo mäßige Kaſſenführung. Denn
die Kaſſe führte der Herr Gemeindevorſteher ſelbſt meiſt bei ſich
in der Brieftaſche und ſein Buchhalter, Schreiber und Steuer
erheber hatte nur nach ſeinen Anweiſungen zu buchen. Nun hatte
der ärmſte, mit Arbeit ach ſo überlaſtete Jänicke zugleich drei
Kaſſen zu führen: erſtens ſeine Privatkaſſe, dann war er Allein
inhaber und Geſchäftsführer der G. m. b. H. Gebr. Jänicke, und
als drittes noch die Gemeindekaſſe. Und alle drei Kaſſen führte
er in derſelben Brieftaſche. Jn dieſe ging alles, aus der lam
alles. Brauchte die einde etwas, ſchoß er ihr etwas vor aus
dieſer gemeinſamen Kaſſe, brauchte ſein Geſchäft etwas, ſo nahm
er „die von ihm gemachten Vorſchüſſe“ zurück, bis ſich dann all
mählich bei einer außerordentlichen Kaſſenreviſion, die der Rech-
nungsdirektor des Saalkreiſes, Helbig, zuſammen mit dem
Kreisausſchußinſpektor Hitzner vom 26. bis 28. Oktober 1925
vornahm, herausſtellte, daß

in der Gemeindekaſſe rund 30 000 Mark fehlten, an e

was für eine r ſchon ein ganz nekkerUmſatz iſt. Nun hatte Jänicke zugleich das Pech, daß der Um
ſatz in ſeinem Geſchäft ſo gering war, daß er im Jahre 1925 mit
Unterbilan z arbeitete, und zwar hat er insgeſamt nach Feſt
ſtellung eines Bücherreviſors 19 000 Mark minus gemacht, die er
ſich aus der gemeinſchaftlichen Kaſſe als VorſchußRückzahlung
genommen hat. Nun iſt er aber von zwei ſeiner Angeſtellten
ſchon im Juli darauf aufmerkſam gemacht worden, daß er im
Geſchäft ſchon 12 000 bis 13000 Mark mehr hat, als er haben
dürfte. Es können alſo nicht mehr zurückzufordernde Vorſchüſſe
geweſen ſein.

Und „zufällig“, wieder kurz nach dieſer Mitteilung von der
Unterbilanz, bat er den Rechnungsdirektor Helbig um eine außer-
ordentliche Reviſion. Dieſer fand eine kleine Differenz, die ſich
aber durch Vergleich mit dem Konto der Kreisbank aufklärte.
Bei der ordentlichen Reviſion im Januar hatte der Herr Rech-
nungsdirektor auch keinen Fehler entdeckt, und bei einer weiteren
Reviſion auf Erſuchen des Gemeindevorſtehers Jänicke fand der
Rechnungsdirektor im September ebenſowenig. (Hört, hört!)
Erſt als der Schreiber Ul rich Ende September 1925 einen
Nachfolger erhielt in dem 47jährigen Buchhalter und Gemeinde
ſekretär Thaermann, entdeckte dieſer einige erſtaunliche
Sachen.

So ſind z. B. eine Benachrichtigung über 9680 Mark
Schullaſten des vorigen Jahres einfach als Quittung be-
trachtet und als Ausgabe gebucht. Die Benachrichtigung hat
eine regelrechte Belegnummer enthalten. Auch der Herr Rech-
nungsdirektor hat dieſen ganz groben Fehler nicht gemerkt. (O,
wehl) So entdeckte der neue Gemeindeſekretär, daß die Poſten
mit den Belegnummern 165 bis 166 über 5009, 2000 Mark ſchon
in derſelben Höhe unter Nr. 65 und 66 ſchon einmal vorgekommen
ſind. Es war auf den Quittungen ſchlankweg eine 1 davorgeſetzt.
Dies richtet ſich allerdings gegen den Schreiber Ulrich, der die
Eintragungen vorgenommen hat. Von Ulrich wurden daneben
auch einige falſche Buchungen entdeckt; ſo hat er von der Firma
David u. Söhne an Steuern einmal 2423 Mark einkaſſiert, hat
aber nur 1428 Mark gebucht und an anderer Stelle anſtatt 1571
Mark nur 1071 Mark. 33 Mark Hundeſteuer hat er überhaupt
vergeſſen einzutragen. Da nun Ulrich ziemlichen Luxus trieb
er hatte mit einem Monatsgehalt von 170 Mark ein Motorboot,
tauſchte dies gegen ein Auto um, und leiſtete ſich noch manches
andere daß der Verdacht nicht gar ſo fern lag, daß auch er ſich
im Gemeindeſäckel die Hände gewaſchen habe. Die beiden An
geklagten ſtellten ſich gegenſeitig als die abgefeimteſten Böſe
wichter hin und auch ihre Anwälte, für Jänicke Geheimer Juſtiz
rat Keil, für Ulrich Rechtsanwalt Dr. Gaze, ſuchten jeder die
Schuld auf den Mandanten des anderen zu wälzen.

Der Staatsanwalt hielt ſie beide für ſchuldig und be
antragte gegen Jänicke 9 Monate Gefängnis, gegen Ulrich
6 Monate. Bei letzterem ſollte die „Schlamperei“, die in der Ge
meindekaſſe herrſchte, die geradezu zu Unregelmäßigkeiten verlei
tete, als mildernd betrachtet werden. Ob nicht auch die famoſe
„Reviſion“ des Herrn Rechnungsdirektors ein gut Teil Schuld an
dieſen Zuſtänden trägt, ſei dahingeſtellt. Jſt es ſehr gewiſſen-
haft, wenn man amtliche Reviſionen, zu denen man wiederholt
herangeholt wird, nur, durch Stichproben erledigt.

Jänicke hob in ſeiner Schlußrede ſeine koloſſalen Verdienſte
um die Gemeinde beſonders hervor. Er hat der Gemeinde billiges
Geld verſchafft, er hat den Bau von Familienwohnhäuſern mög-
lich gemacht. „Jſt das der Dank?“, rief er mit Emphaſe aus.
„Pfui über die Gemeindel“

Das Gericht hielt ihn aber trotz ſeiner ſich ſelbſt zugeſchriebe-
nen Verdienſte um die Gemeinde für ſchuldig der Amtsunter-
ſchlagung und verurteilte ihn zu 9 Monaten Gefängnis.
Bei Ulrich waren zwar die Fälſchungen nachgewieſen, aber da
er ſelbſt nicht die Kaſſenführung hatte, und Quittungen von
Jänicke vorlegte, in denen möglicherweiſe auch die Sumtmen ent
halten ſein konnten, deren Unterſchlagung man ihm unterſchob
ſo wurde er trotz außerordentlich ſtarken Verdachts frei ge
ſprochen, weil der Beweis nicht reſtlos erbracht war.
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vertrag“ vorgeſchrieben. Es Zzuſtin der Verwaltung der Erziehungsbeime, des Provinziallandtags,

Aus der Frovina
Fürſorgeerziehung in der Provinz Sachfen.

Nach dem r r kann ein Minder-jähriger, der das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet hat, durch
Beſchluß des Vormundſchaftsgerichts der Furſorgeerziehung über
wieſen werden. Die Entfernung des Minderjährigen aus ſeiner
bisherigen Umgebung ſoll den Zweck haben, wegen „der Unzuläng-
lichkeit der Erziehnng“ entweder „Verwahrloſung zu verhüten
oder zu beſeitigen. Für den Fall, daß Ansſicht auf Erfolg
der Fürſorgeerziehung beſteht, kann dieſe auch noch angeordnet
werden, wenn der Minderjährige das 18, aber noch nicht das
20. Lebensjahr vollendet hat. Die Fürſorgeerziehung wird in
einer geeigneten Erziehungsanſtalt oder Familie unter öffent
licher Aufſicht und auf öffentliche Koſten durchgeführt. Jn
Preußen iſt die Durchführung der Fürſorgeerziehung den
Provinzialverwaltungen übertragen worden. Die Be-
richte des Landeshaupimanns für die Provinz Sachſen an
den Provinziallandtag hierüber zeigen, daß die Zahl der Für-
ſorgezöglinge hier mehrere tauſend beträgt und daß ſie ſich gegen
früher erheblich vermehrt hat.

Der Provingialausſchuß für die Provinz Sachſen hat ſoeben
neue Anweiſungen über die Ausführung der Fürſorgeerziehung
und ebenſo neue Anweiſungen über die Verwaltung der Landes-
erziehungsheime der Provinz Sachſen erlaſſen, die jetzt die
Genehmigung des preußiſchen Miniſters für Volkswohlfahrt ge
funden haben. Nach dieſen hat das zuſtändige Jugendamt,das nach dem Reichsjugendwohlfahrtsgeſetz die Jrtriche Ver
waltungsſtelle für Angelegenheiten der Fürſorgeerziehung iſt,
den vormundſchaftsgerichtlichen Beſchluß auf Ueberweiſung zur
Fürſorgeerziehung oder eines die Fürſorgeerziehung anordnenden
Urteils des Jugendgerichts dem Landeshauptmann unver-
züglich einzuſenden. Dabei iſt eine Reihe von Unterlagen (Per-
ſonalbogen, Zeugniſſe uſw.) mitzuſenden. Der Zögling ſoll bei
der Zuführung in die vom Landeshauptmann beſtimmte Er-
ziehungsſtelle ſauber und ausreichend bekleidet (wenn nötig auf
Koſten der öffentlichen Fürſorge) ſein. Der Landeshauptmann
bedient ſich bei der Beaufſichtigung der in Familien-, Dienſt-, Ar-
heits- oder Lehrſtellen untergebrachten Zöglinge der Hilfe der
Jugendämter oder der von ihm nach Benehmen mit dem
Jugendamt beſtellten Vertrauensperſonen (Fürſorger) und kann
die Durchführung der Erziehung ſelbſt oder durch ſeine Beauf-
tragten nachprüfen. Die Fürſorgeerziehung iſt vom Landeshaupt-
mann vor Eintritt der Volljährigkeit aufzuheben, wenn der Zweck
der Fürſorgeerziebung erreicht oder anderweitig ſichergeſtellt iſt.
Der Landeshauptmann iſt befugt, in allen die Ausführung der
Fürſorgeerziehung betreffenden Angelegenheiten neben den
S die Tätigkeit der Kreis, Gemeinde, Gerichts und
a igeibehörden ſowie anderer geeigneter Stellen in Anſpruch zu
nehmen.

Jn einer anderen Verfügung weiſt der Landeshauptmann
darauf hin, daß ſeine erſte Entſcheidung über die Art der Ein
weiſung Minderjähriger zur Fürſorgeerziehung weſentlich er
leichtert wird, wenn die Vorgänge des Jugendamts, ſchulärzt-
liche Geſundheitsbogen uſw. beigefügt werden. Umfangreicher
ſind die Anweiſungen für die Verwaltung der Landes-
erziehungsheime der Provinz Sachſen. Auffällig iſt u. a.
der Satz: „Zöglinge, welche nicht dem evangeliſchen
Bekenntniſſe angehören, können nur in dringen-
den Fällen aufgenommen werden.“ Für den Ab-
ſchluß von Lehrverträgen mit Lehrmeiſtern und Arbeitsverträgen
mit ſonſtigen Arbeitgebern iſt ein beſonderer „Erzie

Es ſind dann noch die Zuſtändigkeiten

des Wvingialausſchuſfes und des Landeshauptmanns genau an-
egeben.a man über die ganze Einrichtung und den Erfolg der Für-

forgeergiehung recht geteilter Meinung ſein kann, iſt ſchon oft
zum Ausdruck gebracht worden. Jedenfalls ſollte ſie nur in ganz
beſonders gearteten Fällen als letztes Hilfsmittel in Anwendung
gebracht werden.

Sangerhanſen. Kinderfeſt der Arbeiterwohlfahrt.
Am Sonntag, dem 15. Auguſt, findet auf dem Sportplatz des
Turnvereins „Frieſen“ ein Kinderfeſt ſtatt, veranſtaltet von der
Arbeiterwohlfahrt. Abmarſch der Kinder unter Führung der'
Helferinnen nachmittags 2 Uhr vom Bonifaziusplatz. Diejenigen
Kinder, die bis jetzt an der Speiſung und den Spielen der Ar-
beiterwohlfahrt teilgenommen haben und noch nicht im Beſitz
einer Zulaßkarte zum Kinderfeſt ſind, wollen ſich eine ſolche gegen
einen Beitrag von 20 Pf. bis Freitag dieſer Woche bei der Vor
ſitzenden der Arbeiterwohlfahrt, Genoſſin Langer, Wirtſchafts
gebäude des Konſumvereins, Hüttenſtraße, verſchaffen. Außer-
dem können aber auch Kinder, die bis jetzt den Veranſtaltungen
der Arbeiterwohlfahrt ferngeblieben ſind und ſich gern an dem
Feſt beteiligen möchten, gegen Zahlung obengenannten BeitrLages
Karten erhalten, ſo lange der Vorrat reicht. An die Eltern der
Kinder, aber auch an die Genoſſinnen und Genoſſen ergeht die
Bitte, ſich recht zahlreich an dem Kinderfeſt zu beteiligen, um
durch Anweſenheit ihr Jntereſſe an den Beſtrebungen der Arbeiter-
wohlfahrt zu bezeugen und ſelbſt einige Stunden im Kreiſe froher
Kinderſchar zu verleben.

Berga. Prügelhelden. Wir berichteten kürzlich über
eine Roheit der Gebrüder Boſſe (nicht Buſſe) gegenüber einem
Arbeiter. Jetzt wird uns mitgeteilt, daß die werten Großagrarier
im Prügeln ſchon einige Erfahrung haben. So hat vor ungefähr
vier Wochen dieſes ſaubere Brüderpaar ſeinen Chauffeur der-
maßen mit Schlägen traktiert, daß er bewußtlos zuſammen-
gebrochen iſt. Die Wüſtlinge haben dann dem Bedauernswerten
20 Mk. Schmerzensgeld (Schweigegeld) gegeben. Man muß ſich
wirklich fragen, in welchem Jahrhundert wir lebey, ob wir es mit
ziviliſierten Menſchen oder mit Raubrittern zu tun haben.

Delitzſch. Jn der Mitgliederverſammlung der
Partei ſprach Genoſſe Raute (Eilenburg), über die politiſche
Lage. Jn feinen Ausführungen zeichnete er die innenpolitiſchen
Verhältniſſe Deutſchlands und betonte beſonders, daß der Herbſt
die Entſcheidung wichtiger Fragen bringen werde. Jn der ſich an
ſchließenden Ausſprache ſtand der Wirthſche Aufruf zur Samm-
lung der Republikaner im Mittelpunkt. Genoſſe Bubhle be-
richtete dann über das am 12. September beabſichtigte Partei
treffen im Kroſtitz. Die Durchführung der notwendigen Vor-
arbeiten wurde den Genoſſen Thomas, Theuerkorn und Sachſe
übertragen. Jm Anſchluß daran wurden noch Gewerkſchafts-
und Zeitungsfragen erledigt.

Düben. Krach im Landbunde.. eder, der es kürzlich
hören wollte, konnte es. Jn der letzven Mitgliederverſammlung
in der „Goldenen Sonne“ platzten de Meinungen ſo hart auf-
einander, daß man es weithin hören konnte. Das nächſtemal
wird man ficherlich deshalb vorſichtiger ſein und in Hinter-
zimmern vorhanden. Die Tatſach, daß ſogar im Landbund
Mitglieder vorhanden ſind, die ſich trotz der Gehirnverkleiſterung
der großkapitaliſtifſch-agrariſchen Preſſe noch ſo viel geſunden
Menſchenverſtand bewahrt hatten, daß ſie ſich am Volksentſcheid
über den Raubzug der Fürſten beteiligt haben, war es, die Herrn

rank vom La d-Kornhaxs, welches dem Kleinbauer durch
eine ſo glückliche Geſchäftsloge für den Geldbeutel ſoviel
reude (1) bereitet hatte, und den Leiter der Dübener Gewerbe-bank, Herrn Otto (einſtmals ein „Demokrat“), ſo in Wolle ge

bracht hatte, daß ſie in jener Verſammlung in hohen Tönen über
dieſe Verräter am Teutſchtuhn, über dieſe Diſziplinbrecher her-
ſielen. Bekanntlich hatte der Landbund ſatzungswidrig zur
Stimmenthaltung propagi Be zeichnenderweiſe waren aber
hier nicht Bauern, ſondern Keute, die von Landwirtſchaft faſt gar
nichts verſtehen, die Wortfführer der ausgeriſſenen, beſitzhung-
rigen Fürſtenſippſchaft. Während man aber ſonſt im Dübener
Landbund die redneriſchen Glangzleiſtungen dieſer „Auchland-
wirte“ mit Staunen bewunderte, ſo fand diesmal doch einer von
den Mitgliedern den 7 in glänzender Weiſe die ganze Heuche-
lei der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft zu kennzeichnen, offen für den

Sozialismus eiKo V Wir en uns über dieſe mutigen
orte, die Herr ner. ge ie und Schlotjunkergebrauchte, wie er die Vorteile oziali rtſchaftsord-

chaft des enung gegenüber der ProfitwirtAllerdings wundern wir uns, daß er immer noch u des
Landbundes iſt, der längſt nicht mehr parteipolitiſch neutral iſt,eine n7 ſervative, großagrariſche truppe iſt, in derortſchrittlich gelnnis Elemente nichts mehr zu ſuchen haben,
wenn ſie nich ihre eigenen tereſſen handelngerade gen swollen. Die einzige mög Organiſation für den kleinen Land
wirt iſt der Kleinbauernbund.

Delitzſch. Eröffnung der Kraftvoſtlinie Schkeu-
dit--Delitzſch. Am Freitag, dem 18. Auguſt, wird die ſchon

langer Zeit geplante ftpoſtlinie Schkeuditz Delitzſch ihren
etriebh eröffnen. Die Strecke Delitzſch--Zwochau hat bekanntlich

wegen Unrentabilität eingeſtellt werden müſſen.
Wittenberg Pieſteriz. Arbeiterkinder- Tage. Das

ArbeiterSport- und Kulturkartell Pieſteritz-Kleinwittenberg
bringt die im Rahmen der Arbeiterkinder-Tage getroffenen Ver
anſtaltungen der Arbeiterſchaft nochmals in Erinnerung. Es fin
den ſtatt: Heute, Mittwoch, den 11. Auguſt, nachmittags pünkt-
lich 5 Uhr, in den „Wiener Lichtſpielen“ in Pieſteritz ein Märchen
abend für die Kinder. Zur Einkbeitung des ds wird noch ein
mal der Film vom vorjährigen Kinderfeſt laufen. Der Eintritts-
preis beträgt für Kinder ohne e 10 Pf. Erwachſene
ohne Abzeichen zahlen 20 Pf. m Donnerstag, dem 12. Auguſt,
abends A8 Uhr, im „Schützenhaus“ in Kleinwittenberg: Oeffent-
licher Vortragsabend für Eltern und Erzieher. Thema: „Die Ar-
beiterklaſſe und die Erziehung ihrer Kinder“. Als Referent wird
der Lehrer Genoſſe Friedag (GBerlin) erſcheinen. Der Eintrittspreis beträgt für Erwahhſene ohne Feſtabzeichen 20 Pf.

Dieſer Vortrag kann der Arbeiterſchaft von Pieſteritz. Klein
wittenberg, als auch den Wittenberger Arbeitern nur wärmſtens
empfohlen werden. Am Sonntag, dem 165. Auguſt: Kinderfeſt
auf dem Feſtplatz hinter dem Friedhof in Pieſteritz. Abmarſ
des Feſtumzuges pünktlich nachmittags 42 Uhr vom Markt-
platz in Kleinwittenberg. Auf dem Feſtplatz ſelbſt iſt für Unter
haltung aller Art Sorge getragen. Am Abend wird zum Abſchluß
ein großes Feuerwerk abgebrannt. Nachdem Lampionumzug. Ar
beiterl Nehmt Le an den vorgeſehenen Veranſtaltungen teil.
Beteiligt Euch auch vollzählig am Umzug am Sonntag.

Greppin. P einem Anfall von Schwermut hat hier die
Frau Emilie Denkewitz ihrem Leben ein Ende gemacht. Neben
dem Ehemann trauern drei ſchulpflichtige Kinder um die Mutter.

Pleſſa. Ein ſchweres Bauunglücdk ereignete ſich Sonn
tag abend auf dem Neubau des Kraftwerkes Mitteldeutſchland.
Bei der Montage von Eiſenbindern riß eine Troſſe des Flaſchen
zuges. Dadurch ſtürzte aus einer Höhe von 25 Meter ein Arbeiter
vom Baugerüſt ab. Er trug ſchwere Verletzungen davon mehrere
Knochenbrüche, die jedoch nicht lebensgefährlicher Art ſind. Durch
die zurückſchnellende Gegenſtrebe der Winde wurde ein weiterer
Arbeiter verletzt. Auch er erlitt einen Knochenbruch. Die Ver-
r her den in das Knappſchafts Krankenhaus Lauchhammer
gebracht.

Elſterwerda. Das verdammte Schießeiſen. Durch
den leichtſinnigen Umgang mit einer Piſtole auf offener Straße
kam ein hieſiger Einwohner zu ſchwerem Schaden. Die Piſtole
eines jungen Mannes entlud ſich, die Kugel traf den Einwohner
in den Unterleib, ſo daß er eine vielfache Verletzung des Darmes
davontrug und im Krankenhaus zu Lauchhammer ſchwer dar
niederliegt. Da der unglückliche Piſtolenſchütze ſich ſchon kürzlich
ſelbſt mit ſeiner Piſtole eine erhebliche Verletzung beigebracht
hatte, wird die Angelegenheit einen für ihn beſonders unangene
men Ausgang haben, um ſo mehr, als er keinen Waffenſchein

e nbeſitzt.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 11. Auguſt 1926.

Landratswahl im Seekreis.

Dr. Fitzner.
Ueber dem am Dienstag ſtattfindenden Kreistag des Mans-

felder Seekreiſes lag ein gewiſſes Maß der Erwartung. Bekannt-
lich wurde der frühere Landrat von Mettenheim im Monat
April wegen der in der Verbandsſparkaſſe aufgetretenen Uneben
heiten abbe rufen. Mit der kommiſſariſchen Führung der
Eeſchäfte des Seekreiſes wurde am 1. Mai der bis dahin in Lands
berg a. d. Warthe wirkende Stadtrat Dr. Fitzner betvraut, der
der Sozialdemokratiſchen Partei angehört.

Der Kreist hatte nunmehr die Aufgabe, dem Stacgkts-
miniſterium entſprechende Vorſchläge für die Wiederbeſetzung
der Stelle zu machen. Bei der Zuſammenſetzung des Kreistages
(Rechtsblock 11, Mitte 2, Sozialdemokraten 6 und Kommuniſten 9)
war es von vornherein klar, daß mit einer rein ziffernmäßig ſich
aunsdrückenden Mehrheit für die aufmarſchierenden Kandidaten
nicht gerechnet werden konnte. Jmmerhin hat das objektive
Wirken des kommiſſariſchen Landrats, der ſich das Vertrauen
weiteſter Kreiſe durch ſeine bisherige Tätigkeit erworben hat, das
erfreuliche Ergebnis gehabt, daß man von einem indirekten
Vertrauensvotum reden kann, indem Dr. Fitzner nur ein
Drittel der ablehnenden Stimmen gegen ſich hatte. Bei der
politiſchen Konſtellation des Kreiſes bedeutet der weiße Zettel das
verdeckt bekundete Vertrauen. Was von dem Kenner
der Verhältniſſe ohne weiteres bejaht wird. Eine Entſcheidung
treffen, iſt dem Staatsminiſterium jedenfalls nicht ſchwer gemacht.

u

Kurz nach 11 Uhr eröffnete der kommiſſariſche Landrat den
Kreistag mit einer Anſprache, mit der er ſich dem Kreistag vor
ſtellte. Jm Anſchluß daran übernahm Kreisdeputierter
Trümpler (Gerbſtedt, SPD.) die Leitung des Kreistages.

Als erſter Redner ergriff der Vertreter der nannten Vater
ländiſchen Verbände, Abgeordneter Frit ſche (Wormsleben) das
Wort mit dem Bemerken, daß er die Dringlichkeit der Sitzung
nicht einſehe. Auch äußerte er Bedenken gegen die Kürze der
Probezeit für den neuen Landrat. Jm ſelben Atemzuge beſtätigte
er, daß beim kommiſſariſchen Landrat die theoretiſchen
Fähigkeiten vorhanden ſeien, um dann in ſeinen
weiteren Ausführungen mit dem eigentlichen Pferdefuß heraus-
zukommen, wonach nämlich der kommiſſariſche Landrat angeblich
beim Volksentſcheid die reaktionär belaſteten Wahlvorſteher durch
andere erſetzte. Die nationaliſtiſchen Verbände hätten dieſe Maß-
nahmen als

Kampfanſage
aufgefaßt. (Daher alſo die Stellung des Rechtsblocks, der ſich
unter der Fuchtel der ſogenannten Vaterläindiſchen Verbände
beugt. Nicht ſachliche, nur rein politiſche Motive ſind bei der Be
ſetzung ſolcher Poſten für die Rechtsorganiſationen maßgebend.
Es iſt mindeſtens das eine Erfreuliche an dieſer Feſtſtellung, daß
der Rechtsblock daraus kein Hehl macht. Die Red.) Der völkiſche
Redner ſchlug dann ſchließlich eine Vertagung der Sitzung
auf ſechs Monate vor.

Jn temperamentvollen Ausführungen wandte ſich Abgeordneter
Schol z (Helbra, SPD.) gegen den Redeſchwall des Abgeordneten

Zur gefälligen Beachtung.
u die für die Redaktion beſtimmt ſind, dürfen nian r Redakteur gerichtet werden, a ber t alle
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Perſon tragen ſollen. Namentlich jetzt, in der Urlaubszei nen
perſönlich adreſſierte Briefe lange unerledigt bleiben.

Schriftleitung und Berlag.

derte. trauten Mann an die de u ſenen
ra

Jndirektes Vertrauensvotum für den kommiſſariſchen Landrat

tſche. tgegnet Redner dem enrelee daß es r Vliſgaſteent e
eneinen mit wirtſchaftlichen und kommunalpoliti ragen ver

eineund
Struktur erfordere eine ganze ft, und im Hinblick darauf ſei
es zu begrüßen, daß der kommiſſariſche Landrat aus der Ver-
waltungspraxis hervorg n ſei. Was den über die
Beſetzung der vocrſteherpoſten zum Volksen ehe,
müſſe doch ſchon über die berühmte Ecke im Mansfelder Seekreis
geſagt werden, daß dort ein ſcharfer Terror herrſche.

Der nächſte Redner, Abg. König (Unterröblingen, KPD.),
ſchlug, nachdem er ſich ebenfalls mit dem Führer der Völkiſchen
auseinandergeſetzt hatte, als Kandidat für den Landratspoſten
den kommuniſtiſchen Reichstagsabgeordneten Dr. Roſenberg
(Berlin) vor. Damit war man in das Stadium der Wahlvor-
ſchläge eingetreten, und nun ſchlug Abgeordneter Jahn (Ams-
dorf, SPD.) den kommiſſariſchen Landrat Dr. Fitzner zur

vor.
enn alles liebt, kann Karl allein nicht haſſen, und ſo folgt der

Großgrundbeſitzer Wendenburg (Seeburg), um für den
Rechtsblock im Falle der Ablehnung des geſtellten u
gntrage den Aſſeſſor Neubauer (Koblenz) vorzuſchlagen, über
den Parteien ſtehend! (Wir zweifeln nicht daran, daß der
Koblenzer Aſſeſſor ſogar über dem See ſchweben kann, wundern
uns nur immer wieder, daß ausgerechnet Herr Wendenburg die
Wendung von wegen der Parteiloſigkeit benutzt. Damit ſollte er
nun endlich aufhören. Die Red.).

Jm Wahlakt fiel zunächſt der Vertagungsantrag Fritſche.
Hinterher folgte Herr Neubauer, der die 11 Stimmen des
Rechtsblocks auf ſich vereinigen konnte, gegen ſich aber
17 Stimmen hatte.

Der kommuniſtiſche Kandidat erhielt 10 Stimmen, gegen
ſich hatte er 16 Stimmen.

Der ſozialdemokratiſche Wahlvorſchlag führte zu dem
allergünſtigſten Ergebnis: Auf ihn entfielen 9 Stimmen bei
8 Enthaltungen. Er führt alſo nur 11 Stimmen gegen ſich. Unter
Berückſichtigung der Zuſammenſetzung des Kreistages iſt dieſes
Ergebnis das beſte. Es kann mit Recht von einem indirekten Ver
trauensvotum geſprochen werden.

Die übrige Tagesordnung.
Nach den Wahlhandlungen übernahm der kommiſſariſche Land

rat wieder die Leitung des Kreistages. Zunächſt folgten einige
Wahlen zum Steuerausſchuß beim Finanzamt, alsdann die Er
ledigung einiger kommuniſtiſcher Anträge. Einmal ſoll, nach
dem erſten kommuniſtiſchen Antrag, den Gemeinde empfohlen
werden, die eldwege, welche auf Kreisſtraßen führen,
50 Meter mit Pflaſter zu verſehen. Dem Antrag wird auch von
den Bürgerlichen zugeſtimmt, da es ja nur um eine Emp-
fehlung handelte. Zum andern wünſchen die Kommuniſten,
daß, falls ſich mehr als drei Kreistagsſitzungen notwendig machen,
auch für dieſe Diäten gezahlt werden ſollen. Da der Vaterländiſche
Volksblock hierin eine Mehrbelaſtung für den Kreis ſieht, alſo eine
Zweidrittelmehrheit zur Annahme nötig ſei, ſtellt nach kurzer
Debatte Abgeordneter Böttge (Teutſchenthal, SPD.) den An
trag, in dieſem Jahre von der Einſchränkung auf drei Kreistags-
ſitzungen Abſtand zu nehmen. Als dann der Landrat darauf hin
wies daß, ſolange die vom Kreistag dafür feſtgeſetzten Mittel nicht
erſchöpft ſeien, außerplanmäßige Aufwendungen ſich nicht not
wendig machen, wurde dem Antrag Böttge hierauf zugeſtimmt.

Der Kreistag ſtimmte dann der Beteiligung an der Sammel
Ablöſungsanleihe des Sparkaſſen und Giroverbandes zu, nachdem
Abgeordneter Böttge (Teutſchenthal, SPD.) betont hatte, der
Kreis dürfe ſich bei der Aufwertung von Anleihen nicht auf den
reinen Schuldnerſtandpunkt ſtellen. Die Zeichner wären durchweg
kleine Leute, die dem Kreiſe in Zeiten der Not mit ihren ſanter
erſparten Gelde geholfen haben. Der Ablöſungsbetrag ſtellt ſich
auf 156 500 Mark, der in 80 Jahren zu tilgen iſt. Damit iſt eine
Vorkriegsanleihe in Höhe von 1 252 075 als abgelöſt zu betrachten

wahi r r wen e Fr. ihnen die Hälfte des
reiſes zu erlaſſen, r „Kreiſcheidung überwieſen. ren sur Ent

Hierauf wurde der Kreistag geſchloſſen t
kddd v tWeitere Fuſlonen der Mansfeld-A.- G.

Zwiſchen der MangsfeldA.»G. und der HirſchKupferaund Meſſingwerke A.-G. ſchweben n
die Ausſicht auf Erfolg haben. Ein Zuſammenarbeiten zwiſchen

n beiden größten Kupferprodugenten und Kupferverarbeitern in
er würde den Rationaliſierungsprozeß abſchließen, der
insbeſondere innerhalb des Mansfeld-Konzerns vorgenommen
worden iſt. Die beiden Firmen ſtehen ſchon längere Zeit in
engerem Verhältnis. So hat z. B. die HirſchKupfer die Weiter
verarbeitung von MansfeldProdukten ſeit über einem Jahre im
Lohnverhältnis übernommen. Außerdem handelt es ſich um die
beiden deutſchen Firmen, die Hand in Hand an der Errichtung
des Weltkupferkartells tätig waren und dieſem angehören.

Gerbſtedt. 95 Jahre Bürgermeiſter Der hieramtierende Bürgerme ſten Sonnenberg konnte am 1. u t

auf eine 2öjährige Berufstätigkeit als Bürgermeiſter zurück
blichen. Seit 5. April 1919 wirkt Sonnenberg in unſerer Stadt.
Die Verwaltung ſolcher Städte, wie unſer Heimatort, die wenig
von Vermögen geſegnet ſind, deren Aufgabe darin beſteht, den
arbeitenden und ſchaffenden Ständen den Aufenhalt im Gemein
weſen zu einem erträglichen zu geſtalten, die Heimat und ihre
Scholle mit dem Abglanz des Friedens und der Ruhe, der Er

lung nach vollbrachtem Tagewerk zu verſehen, erfordert die
nſpannung der Kräfte eines Mannes, der es ernſt mit ſeiner
u meint. Sonnenberg hat ſich ſtets bemüht, den an ihn

geſtellten Anſprüchen in ſachlicher Weiſe gerecht zu werden. Daß
er ſich in ſeinem früheren Wirkungskreiſe auch der Beliebtheit
erfreute, beweiſt, daß man ſeiner an ſeinem Jubiläumstage auch
von dort gedachte.

Gerbſtedt. Ein Prügelpädagoge. Gegen den LehrerAlbrecht, der das ihm zuſtehende Zuchlgungsrecht ſchon mehrmals

überſchritten haben ſoll, iſt bei der Staatsanwaltſchaft in Halle
Anzeige erſtattet unter Beifügung eines ärztlichen Atteſtes,
welches beſagt, daß der Lehrer neun- und zehnjährige Schüler
derartig gezüchtigt habe, daß die Schwielen mit Blut unterlaufen
waren Jedoch der Oberſtaatsanwalt in Halle ſieht ſich nicht ver
anlaßt, n dieſen Jugenderzieher einzuſchreiten und lehnt es
ganz einfach ab, dieſen Herrn vor Gericht zu ſtellen. Die Eltern
wollen nun, wie wir erfahren, auf Grund des ärztlichen Gut
achtens Beſchwerde beim Juſtizminiſterium führen.

Amsdorf. Das Kind unter den Rädern des Ernte
wagens. Ein großer Erntewagen des Gutsbeſitzers Wall über-
fuhr das zweijährige Söhnchen des Schmiedemeiſters Halle. Das
Kind wurde ſofort in eine Klinik nach Halle gebracht. Die
Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Rippach. Eine Diebesbande brach in Rippach gleich
weimal ein, einmal mit und einmal ohne Erfolg. Jm erſterengele wurde einem Maurer das gang Geſchlachtete geſtohlen.

n J wurde das Tätigkeitsfeld nach KleinGöhren verlegt,
wo die Spitzbuben aber durch eine Alarmglocke geſtört wurden und
unerkannterweiſe entkamen. v e

Querfur

Merſeburg, den 11. Auguſt 1026.
Schkeuditz. Eine Kindesleiche gefunden. Aus der

Elſter zwiſchen Wehr und Hedwigbrücke wurde eine Kindesleiche
männlichen Geſchlechts gelandet. Die kleine Leiche war wie ein

verſchnürt und mit einer Selterwaſſerflaſche beſchwert.
s Alter des Kindes wird auf ein Vierteljahr geſchätzt.
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Hewerfeschaftlicſies.
Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchafts-

bund 1925.
Wiederaufſtieg trotz Kriſe.

9 di r t in rer Nummer 89m T. en Auszug aus mn einendendes ADGB. Wir entnehmen dieſem rtätt folgende

ngaben, behalten uns jedoch vor, auf den Jnhalt des Jahrbuchs
jingehender zurückzukommen:

Die an das Jahr 1925 geknüpfte Hoffnung, daß es die Periodee neuen duhee der Venrfta gett ne net werde, hat
ider nicht in dem erwarteten Maße erfüllt. Wohl trat in der

ſten Hälfte des Jahres eine erfreuliche Zunahme der Mitglieder
ſin. Doch die im Herbſt ausgebrochene ſchwere Wirtſchaftskriſe,die ſich ſchon im Sommer durd eine ſtändig wachſende Beſchäfti-

ungsloſigkeit ankündigte, lähmte die weitere Entwicklung.
mmerhin lieb das Berichtsjahr gegen das Vorjahr noch mit

ſinem Mehr von 158644 Mitgliedern ab.
Die Zahl der dem Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund

ingeſchloſſenen Verbände verringerte ſich von 41 auf 40. Der Ver
dand der e inger ſchied im April i025 aus dem ADGB., er
bir nunmehr dem Afa-Bunde an. Bei ſeinem Ausſcheiden
zä lte dieſer Verband 3457 Mitglieder. Die im ADGHB. vereinig-
en 40 Verbände hatten am Ende des Jahres zuſammen 4 182 511
Mitglieder T 4028 867 am gleichen Zeitpunkt des Vorjahres.
Der Höchſt ſtand an Mitglieder wurde mit 4218 545 im Sep
einber erreicht. Jm Durchſchnitt des Jahres zählten die Ver
T 42 451 Mitglieder, darunter 751 686 weibliche und 122 182
ugendliche.

Die i Aufſtellung zeigt die Mitgliederzahlen der ein
jelnen Verbände am Ende der Jahre 10925 und 1924.,

1025 1924
Baugewerksbund 3342 2365 819 876Bekleidungsarbeiter 82 822 87 640Bergarbeiter d e m 137818 190 224VSöticher e r 8 777 8 848Buchbinder d d e e e e r 49 958 58 802Buchdrucker e e e 79 840 71 924
Chorſänger 22 8 457Sachdechr r 2 r 9 387 9 228Eiſenbahner L e n e er 16076890 186 960
abrikarbeiter v e 2 4 e e 6384 686 825 700
euerwehrmänner e nen 7 926 7 830ilmgewerkſchaft 1 e r er e 1 273 3 686leiſcher 2 a 2 2 e 12 818 12 984riſeurgehilfen z eder 8 570 36581ärtner 7 e e 7 v e 9 564 8 955Gemeinde und Staatsarbeiter e 200 464 187 546

Glas arbeiter e 2 45 392 36 604e Hilfsarbeiter n d e 87 708 83 125olzarbeiter 2237611 284 742otel-, Reſtaurant u. Caféangeſtellte 23 470 22 4183
Hutarbeiter e e e e d 19 053 18 563Kupferſchmiede r n n d e e 6 269 5 637Landarbeiter m 266 212 179 656Lebensmittel- und Getränkearbeiter 67 691 65 235
Lederarbeiter e e 88 953 40 170Lithographen à ne v r r 21 561 18 966Maler 322 2 41 983 87 237Maſchiniſten engere e 44 336 41 046
Metallarbeiter z z errer rer 764 609 710 934Muſiker e v 25 211 22 830Nahrung- und Genußmittelarbeiter 54 110 52 761
Porzellanarbeiter 2 47 534 50 545Sattler, Tapezierer und Portefeuiller 31 890 81 341
Schornſteinfegr e en 2 892 2 7083m e 84 412 85 372S weizer a S z 8 11 255 11 300Steinarbeiter z er e 55 931 43 823Tabakarbeiter d n e e 58 258 66 712
Textilarbeiter u en 3l132935 826 342Verkehrsbund n e 2329 455 274 275Zimmerer n a o e o er e 86 150 80 264

Summa 4 182 511 4 028 867
Die Kaſſen verhältniſſe der Verbände haben ſich im

allgemeinen a e gut entwickelt. Die Bei-tragshöhe iſt be geſtiegen, und damit iſt auch die Bei-
tragseinnahme erheblich gewachſen. Die Geſamteinnahme
betrug 147 626 701 Mk. gegen 97 087 600 Mk. im Vorjahre. Von
der Jahreseinnahme 1925 kommen 186 256 640 Mk. auf Beitra
leiſtungen. Die Geſamtausgaben beliefen ſag 125 874 098 Mk.
r Unterſtützungen wurden 38 042 727 Mk., für Lohnbewegungen,
Streiks und Ausſperrungen 29 656 960 Mk., für Verbandsorgane
und Bildungszwede 65 968 770 Mk. und für Agitation, General-
verſammlungen, Verhinderungen uſw. 21 723 250 Mk. verausgabt.
Die Ausgaben für Unterſtützung ſind e das Vorjahr um
22 698 116 Mk. und die für die wirtſchaftlichen Bewegungen um
12 971 024 Mk. geſtiegen. Die Verwaltung erforderte eine Aus
gabe von 85 482 886 Mk. Davon entfallen 29 840 684 Mk. auf die
Orts und Gauverwaltungen und der übrige Teil auf die Zen-
tralverwaltungen. Unter dem Einfluß der gebeſſerten Finanz-

Le der Ortsausſchüſſe befinden.

Jerwatengete ſten anteilmnätis an je 100 Mk.
e wurden erſtü26,26 Mk., dagegen 1924 14,98 Mk. Von den inte r

auf: Arbeitsloſe tungen 18810291 Mk.,e rege 14 130 286 Notfallunterſtützun1084 564 Mk., Ster 1 T 188 Mk., und au die
übrigen Unterſtützungen 2 286 808 M

Eine recht erfreuliche Entwicklung d die Orts ausüſſe des ha Jhr Beſtand war beſonders hart von der
ataſtrophe betroffen worden. chen haben viele

Ortsausſchüſſe, die ihre Tätigkeit einſtellen mußten, dieſe wieder
aufgenommen. Durch die Statiſtik für 1925 wurde der Beſtand
von 1067 tätigen Ortsausſchüſſen feſtgeſtellt, von denen 1014 be
richteten. Dieſen waren am Ende Jahres 11 168 Gewerk
ſchaften angeſchloſſen. Von der Statiſtik wurden erfaßt 3 855 952
Mitglieder.

Die größeren Ortsausſchüſſe verfügen über recht bedeutſame
und für die Arbeiterſchaft wertvolle Einrichtungen. Jn 127 Orten
beſtehen Gewerkſchaftshäuſer, von denen ſich 102 in Eigenbeſitz

Die Biſchofsvorſchläge abgelehnt.
London, 10. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Der Exekutivausſchuß des Bergarbeiterverbandes befaßte ſich
am Dienstag mit dem Ergebnis der in den einzelnen Bezirken
vorgenommenen Urabſtimmungen über die Vermittlungsvor
ſchläge der Biſchöfe. Es wurde abgelehnt, die Vermittlungs-
vorſchläge als Baſis zu Verhandlungen anzunehmen.

London, 11. Auguſt. (Radiomeldung.)
Die Führer der engliſchen Dergue Smith und Cook,

begaben ſich am Schluß der legierten- Konferenz zu den
Biſchöfen, um ſie von dem ablehnenden Ergebnis der Urabſtim-
mung über ihre Vorſchläge in Kenntnis zu ſetzen. Am Montag
ſoll ſich eine neue Delegiertenver ſammlung mit dem überall
überraſchenden Ergebnis der Uvabſtimmung befaſſen.

e

Die Arbeitsloſenziffer iſt in England in der Woche vom
27. Juli bis 2. Auguſt um weitere 13 880 geſtiegen. Die Geſamt
zahl beträgt jetzt 1618 800.

Aommunale Qumndſcſicnz.
Aufgaben ſozialiſtiſcher Gemeindepolitik.

Jm Dietz-Verlag iſt ſoeben die Schrift vom Genoſſen Robert
Danneberg, Präſidenten des Wiener Landtags, „Die ſozial-
demokratiſche Gemeindeverwaltung in Wien“, in zweiter Auflage
erſchienen. Die kleine, mit aufſchlußreichem ſtatiſtiſchem Mate
rial und 10 guten photographiſchen Abbildungen verſehene Bro
ſchüre wird der ſozialdemokratiſchen Agitation und Aufklärungs
arbeit außerhalb Wiens zweifellos wertvolle Dienſte leiſten.
Unter ganz außerordentlichen Schwierigkeiten haben nach dem
Umſturz die Sozialdemokraten die Verwaltung Wiens übernom
men. Die Kaſſen leer, die Betriebe zerrüttet, Wiens Häuſer bau
fällig, Wiens Bevölkerung hungernd, unterernährt. Zehntau
ſende wohnungslos. Man kann den Kapitalismus nicht vom
Rathaus überwinden, nicht einmal ſeinen unmittelbar kata
ſtrophalen Auswirkungen mit viel Erfolg entgegentreten. Ein
um ſo d Wagnis war es, die Verwaltung der Rieſenſtadt

ſen Umſtänden zu übernehmen. Denn für Sozialiſten
bedeutet die Uebernahme einer Stadtregierung zweifellos ganz
eiwas anderes, viel mehr und viel ſchwereres als für Bürger-
liche: die bürgerliche Stadtverwaltung tut nichts, als das kapi-

auf die Kleinarbeit der Gemeindeſtube zu übertragen.
Die Wiener ſozialdemokratiſche Gemeindverwaltung hat allem

Unken, allem Geſchrei der Bürgerlichen des Jn- und Auslandes
zum Trotz Großes geleiſtet. 25 000 Gemeindewohnungen, die an
allen Ecken und Enden Wiens neue Stadtteile erſtehen laſſen,
d Zeugnis von der Löſung des Wohnungsproblems. Vor
ildlich iſt auch die Finanzpolitik, die Betriebsführung, das Für-

ſorge- und Schulweſen der roten Gemeinde. Ueber all das unter
richtet in anſchaulicher Weiſe die Broſchüre des Genoſſen Danne-
berg. Jeder ſollte ſie leſen, ſie beſitzen, um imſtande zu ſein, den
zahlloſen Verleumdungen entgegenzutreten und an Hand des
umfaſſenden Tatſachenmaterials aufklären zu können über die
Möglichkeiten ſozialiſtiſcher Gemeindeführung.

Aber die wertvollen Ausführungen des Genoſſen Danneberg
geben auch die erwünſchte ſachliche Plattform zur Diskuſſion ver
ſchiedener grundſätzlicher Fragen ſozialiſtiſcher Gemeinde
olitik. Ein ſicherer Gradmeſſer für die Richtigkeit des Weges,
en die „Rathaus-Marxiſten“ bisher gegangen ſind, iſt die Ein

ſtellung der Wiener Bevölkerung. Die ſozialdemokratiſche Frak-
tion im Gemeinderat wurde 1928, nach rer Verwaltung,
noch geſtärkt. Die Kommuniſten ſind in Wien eine ganz
verſchwindend kleine Gruppe, der es nicht einmal möglich war,
auch nur eines von den 120 Mandaten des Gemeinderats zu
erringen. Trotz des natürlichen Gegenſaßßes, der zwiſchen der

taliſtiſche Syſter, das den ganzen Staat beherrſcht, konſequent Peißnitz

Gemeinde als Unternehmerin und ihren 40 000 Angeſtellten und für
Arbeitern beſteht, trotz aller Kritik der Einzelheiten, die natürlich i

Wort umd Fpiel.
2. Kreis (ATSB.) 6. Bezirk

Amtlich.
Zu 227 m 29. Auguſt ſtattfindenden Gew Sateb ſt Sie fürSgbes Hit eegenehen bete ch os an

von den Gewerkſchaften veranſtalteten Umzug.
Die nächſte Vorſtand oſtenn findet am Montag, dem 38. Jugzzttabends 8 Uhr, im „Volkspark“ Jialt Dazu haben zu erſcheinen: 1. r

Juaendletter von Wörmlitz und der S udleiter den Jttterig:
ereinsvertreter von Wörmlitz und Paſſendorf; 3. ereins

von Reinsdorf; 4. der Sportgenoſſe Hans Wilhelm (Minerva) undA. ehe Ffzortbrüder) dazu der Schiedsrichter Harzdorf (Viktoria);
5. der Spieler Herre W dazu der Schiedsrichter Dippold (Teutonia); 6. der Spieler Stahl Grö ers), dazu der 2gteds ter m.
Koch (Sportluſt).

Strafen: Die Spieler Zieger (Viktoria), Ulberich (Viktoriag) und
Otto Wolf (Zörbig) werden nach Z 69 Sie 2 der Bundesſatzuvom Mittwoch, dem 11. Auguſt, bis 11. tember 1926 disqua
Der Spieler Denkewitz (Viktoria) wird nach 8 689 Ziffer 7 derSatzungen ab Mittwoch, dem 11. Augauſt, bis 11. Oktober 1926 dis
qualifiziert. Der Spieler Albert Ohme (Fortung) wird nach 8 60
Ziffer 4 der Bundesſatzungen vom 11. Auguſt bis zum 11. September
disqualifigziert.

löſtrafen: Teutonia wird wegen verſchuldeten vielaßhrucheim Spiel am 27. Juni 1926 Viktoria i Sertomia II uß 10 a rk
beſtraft. Reinsdorf und Paſſendorf werden we eterſcheinens zur Sitzung mit je 2 Mark beſtraft. Wegen die retens

zum Spiel Viktoria III Teicha III am 1. uguſ wird Tei mit10 Mark beſtraft. Wegen Nichtantretens zum
Gröbers III am 8. r wird Gröbers mit 10 Mark beSegen Nichtantretens zum Spiel ASC. I Sportbrüder I am 8. ſt
wird Sportbrüder mit 10 Mark beſtraft und hat die Schieds
auslagen zu entrichten. Wegen Nichtantretens zum el te

Giebichenſtein III am 8. Auguſt wird Fichte mit 10 arkund a äéhe S gr r zu än. ſind tunerbalßnſpr egen die verhängten Geldſtrafen ſind nur in8 Tagen nach Bek öffentlichung ſchriſtrich zuläſſig.

Berichtigung. Jn der Liſte für den 15. Au
144 Uhr: Viktorig I Sportluſt J (Thomas-Lettin);Sportluſt II (Trotha).

Berichterstatter- Zentrale
Am Sonntag, dem 29. Auguſt, vormittags 10 Uhr, findet im Volks Jpark“ eine Berichterſtatterſitzun i Aieit Se t

erſtatter haben zu erſcheinen, insbeſondere die der Fußball- und Hand
ballſparte, da vollſtändig neue Ausweiſe ausgeſtellt werden. Die alten
jebigen Ausweiſe verlieren mit dem 1. September 1926 ihre Gültigkeit.

te Disualifikation von Kurt Vetter (Sportluſt) und Hei
(Trotha) läuft am 21. Auguſt 1926 ab. J. Franz

ſt muß es heißen:

5 rige P a

Arbefter-Radtahrerbund „Solldarnät“
Ortsgruppe Halle.

Tour na örlitz: Abfahrt Sonnabend 6 U ünktlplatz Swla eden Simdel mitbringen). S
mannseck fällt aus, dafür nach Mötzlich mittags 1 Uhr Roßplaß.

ereinsttttetinngen
ESportvereinigung Eiche-Juternational. Unſere Uebungsſtunden imBoxen, Ringen ſowie Gewichtheben finden jeden Whun e a

Sonnabend in der Turnhalle der Talamtſchule von 8
abends ſtatt. Allen Sportintereſſenten zur Kenntnis, da
meldungen entgegengenommen werden. ämtliche a
getr ſtehen unter dem bewährten Training der bekannten

eitung.
A lle. Freitag, den 18. 3., findet eine SiIII. Kern ft u 9 Uhr in der „Sch c et u e

zum Sonntag, dem 15. 8.: I. gegen ermania-St
egen Teicha

7
Ubr Peißnitz); Jgò. gö. um 8 uenlk e tunde vorher im Vereinslokal. III. R

ſtedt II und I in Brachſtedt. Treffpunkt 10 Uhr Ha 4
Sportvereinigung „Ludwig Jahn“, Feleben, Zu dem am 15.

auf Schloß Mangsfeld ſtattfindenden ezirkskinderfe ſter Vorſtand die Mitglieder, mit Kindern ſi ke
er Weg für die kleineren Kinder v weit iſt,Auto zu fahren. Je zahlreicher die teiligung, deſto bi

dung bis Freitagabend in der Turnhalle.früh 7 3 vom eiſtraßentor.

n e e0 ag: An ar Nietleben. Treffpunkt 12 Uhr Barths. i. reren c
nitz.

Rundfunk-Programme.
Leipzig (Welle «53).

Donnerstag 3 bis 4 Uhr: a von Ks6hauſen. 4.30 bis 6 Uhr: Nachmittagskonzert. 6.30 bis 6.45
Zerlungerant unk. 6.45 bis 7 Uhr: Steuerrundfunk. 7 bis
H. Freiherr von Klöckler: „Geſtirn und. Menſch“. 7.45 r

der Lichtſchen Chöre. 8.45 Uhr: Kongert des
o rs. Königswuſterdanſen (Welle 1300).

Donnerstag: 8 bis 3.30 Uhr: Einheitskurzſchrift.
4 nnr; G. Lehmann, Direktor der Staatl. Taubſtummenaga
Ein uß der Taubheit auf die geiſtige und ſprachl E
Kindes“. 4 bis 4.30 Uhr: Oekonomierat Lembke: en u
der ländlichen Wohlfahrtspflege“. 4.30
Zentralinſtituts.
täglich Brot“,

bis 5 Uhr: Mitteilungen des
5 bis 5.30 Uhr. Gew. Oberlehrerin Walther: „Unfer8.90 Uhr: Nach Feierabend (Kongert). ber: „Unſe

Wetter Voranfage
Donnerstag: Kühler, abwechſelnd heiter und wolkig, Regenſchauer,

teilweiſe Gewitter.
Freitag: Zeitweiſe heiter, vorwiegend trocken, nachts kühl, tagsüber

ziemlich warm.
We h

erantwortlich für Politik, Wirtſchaft u. Feuilleton: F. O.Vorales n Roeitdieek: G. er die
ches und Provinz: Alfred Wi

lage iſt der Anteil der Ausgaben für Unterſtützungen an den
Geſamtausgaben günſtiger geworden, während andererſeits die

V. ma44 F. X
ää

um Svehneoweſße Wscue

e Seund sehont dſe. M
n

„Lachen links“

die Poſition der ldemokratie in Wien nur geſtärkt. H. S.

T
und 3 M. wöchentlicher Abzahlung
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auch in Wien J hat die Herrſchaft in der Gemeindeſtube t gert ſt in v Verlag e

alleſche Genoſſenſchaftsbuchörnuckerei, e.

K er vorgerufenaber auch oft durch ungenügendes Funktionieren der Stofam
sowie schlechtes Arbeiten der Nieren und Leber. Nehmen Sie desh
ersten Morgengetrànk eine ganz kleine Dosis Kruschen-Sabze, so wird die Ver-
dauung gefördert, Nieren und Leber in guter Ordnung gehalten, ar
tionieren des Stoſfwechsels gesorgt und das Blut gereinigt, so daß die
wasserigen Massen, die den Körper aufschwemmen, auf natürlich Weile

ormalgewicht. Führen Sie dann noch eine fettarmewird die Wirkung erböht, Sie werden sich von dem Resvltat in
zeugen können.

Druck:

so WEs macht schlanke?
Wieviel wiegen Sie über Ihr Normalgewicht?,
ine Frage von großer Wichtigkeit, die jede Dame nie v.

ist in der Hauptsache h durch zu relchBehbes Regen

trieben werden. Kruschen-Salz ist daher von auf das

In Apotheken und Drogerien M. 3 pro Glae; far 3 Monate e
BEUTHIEN SCHULTZ G. M. B. H. BERILIN N 39. PANXSTRASSE.

Fabriklager für Halle-WERNER TREPPRER, Halle Gaals) Friodriohstrasse 83 Toleophon 6685

Preis 25 Pfennig z Du besiehen durehb
Volksblatt-Buchhandlung, Gr. Vlrichstr. 27
Bittertelder Volkgbuohhanglung, Steinstr. 8.4 len

Bei Einkäufen geht man nur z
nserenten unserer Zeitungl
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Stille.

Die Eignungsprüfung für die Ehe.
Ein Amerikaner, H. Gernsback, der bekannte Herausgeber der

populär wiſſenſchaftlichen Revue: „Science and Jnvention“ hat
kürzlich allen Ernſtes den Vorſchlag gemacht, die modernen Ar-
beitsweiſen der Experimentalpſychologie, die ja heute ſchon in der
Berufseignungsunterſuchung eine bedeutende Rolle
ſpielen, auch für den ſchwerſten Beruf die Ehe als Prüf-
ſtein heranzuziehen. Man müſſe den Grad der gegenſeitigen
Neigung und Weſensart vorher genau feſtſtellen, dann werden
bittere Enttäuſchungen und unvermeidliche Eheſcheidungen leicht
aus der Welt zu ſchaffen ſein. Man muß ſchon ſagen, daß
Gernsback dabei recht gründlich vorgeht. Mit ſeinem Apparat,
den er „Liebesmeſſer“ betitelte, ſtellt er den Grad der Erregung
feſt, den bei den Partnern ein Kuß, eine Umarmung oder
eine andere Zärtlichkeitsbezeigung verurſacht, u:.d daraus zieht
er dann Schlüſſe über die Stärke der gegenſeitigen Neigung und
ihre Dauerhaftigkeit.

Nun ſehe ich ſchon den Leſer ob dieſes amerikaniſchen Bluffs“
vergnügt lächeln. Demgegenüber ſei aber feſtgeſtellt, daß Gerns-
back ſeinem, allerdings originellen Problem, mit wiſſenſchaft
licher Gründlichkeit zu Leibe rückt. Und wenn ſich der Autor,
trotz Sphygmograph, in ſeinen Prognoſen nicht irrt. dann ſind
wir allerdings künftig um Eheſcheidungsprozeſſe und den Typus
der „unverſtandenen Frau“ ärmer. Bis dahin aber wollen wir
doch noch in Demut und Gleichmut abwarten! B. Seh.

Das uneheliche Kind.
Unter dem Titel: „Fortſchritt in der Jugendfürſorge“ gibt

Prof. Klumker Vorträge über „Uneheliche Kinder
in den nordiſchen Ländern und im Deutſchen
Reich heraus. Dieſe Vorträge wurden auf dem Deutſch-nor-
diſchen Jugendfürſorgetag deutſcher Berufsvormünder 1924 ge-
halten und liegen jetzt gedruckt vor. Sie ſtellen die Rechtslage
dar in Dänemark, Schweden, Norwegen und Finnland.

Die nordiſchen Länder haben in bezug auf die Jugendfürſorge
eine durchaus neuzeitlich eingeſtellte Geſetzzebung. Das letzte
däniſche Unehelichengeſetz iſt vom Jahre 1922 und auf ein Geſetz
vom Jahre 1905 aufgebaut. Aehnlich liegt es in den anderen
nordiſchen Ländern. Ein Vergleich ihrer Geſetzgebung mit den

deutſchen ergibt, daß die Stellung des unehelichen Kindes dort
viel günſtiger iſt als gegenwärtig bei uns. Am weiteſten dürfte
das norwegiſche Recht gehen, nach dem das Kind ein Recht hat
auf den Namen des Vaters und ihm ebenſo wie den ehelichen
Kindern volles Erbrecht zuſteht. Auch das Recht auf
Unterhalt, Erziehung und Ausbildung hat das Kind ſowohl dem
Vater wie der Mutter gegenüber, und zwar ſoll die Erziehung
ſich nach den ökonomiſchen Verhältniſſen des am beſten geſtellten
Elternteiles richten. Bemerkenswert iſt die Beſtimmung, daß
die Mutter verpflichtet iſt, den Vater des Kindes anzugeben.
Unterläßt ſie das, macht ſie ſich ſtrafbar. Auch der Arzt, der
eine Schwangerſchaft feſtſtellt, oder die Hebamme ſind zu ent-
ſprechenden Meldungen verpflichtet.

Jn ähnlichen Bahnen, wenn auch teilweiſe etwas weniger weit-
ehend, bewegen ſich die Geſetze der anderen nordiſchen Länder.

Jn Finnland kann das Erbrecht des unehelichen Kindes auch
auf die Verwandten des Vaters ausgedehnt werden. falls der
Vater das Kind anerkannt hat. Jn anderen Ländern haben
Brautkinder eine günſtigere Stellung. Auch die Anſprüche der
unehelichen Mutter auf Beihilfe vor, während und nach der Ent-
bindung ſind im allgemeinen günſtig geregelt. Die im deutſchen
Recht noch beſtehende Beſtimmung, daß Alimente ausfallen, ſo
bald mehrere Männer als Väter in Frage fommen. beſteht in
dieſer Art in keinem der nordiſchen Länder. Eine Zahlungs-
pflicht iſt auf irgendeine Art immer vorhanden.

Das kleine Heft (Verlag Hermann Beier (Langenſalza), Preis
2 Mk.) iſt außerordentlich lehrreich, leichtverſtändlich geſchrieben
und zur Einführung in die beſtehenden Probleme geeignet. Es
geſtattet eine Ueberſicht über die vorhandenen Möalichkeiten der
Jugendfürſorgegeſetzgebung und teilweiſe über die bereits er-
zielten Erfolge. Einwendungen, die bei uns immer noch gegen
eine geſetzliche Beſſerſtellung der unehelichen Kinder erhoben
werden, werden durch dieſes Buch teilweiſe ſehr aut widerlegt.

Die Gräſin d Agoult.
Ein Erinnerungsblatt an Franz Lifzts Todestag.

Bon Anna Blos.
Es gibt nicht viele Künſtler, denen Frauenherzen ſo zugeflogen

ſind wie dem berühmten Pianiſten Franz Liſzt. Jm Grunde
hatten aber nur zwei Frauen eine bedeutſame Rolle im Leben des
ſonnigen Ungarn geſpielt, die Gräfin d'Agoult und die Fürſtin
Wittgenſtein. Von dieſen beiden war Marie d'Agoult die bedeut-
ſamere, denn ſie war die Mutter von Liſzts beide Töchtern, von
Coſima,' der Gattin Bülows, ſpäter Richard Wagn und von
Blandine, der Gattin des bekannten Miniſters Nap. eons III.,
Oliver.

Marie d'Agoult war aber auch ohne die Rolle, die ſie in Liſzts
Leben ſpielte, eine Frau von außerordentlicher Bedeutung. Jhr
Vater gehörte dem franzöſiſchen Geſchlecht der Flarigny an. Jhre
Mutter war eine Deutſche aus der alten Frankfurter Kaufmanns-
familie Bettmann. Graf Flarigny kam zu Truppenwerbungen
an die deutſche Grenze und 1797 auch nach Frankfurt a. M. Hier
lernte er Eliſabeth Bußmann geb. Bettmann kennen, die als
18jährige Witwe mit ihrem neugehorenen kleinen Mädchen bei den
Eltern lebte. Dieſes Kind ſpielte ſpäter im Leben von Clemens
Brentano eine große Rolle. Die Mutter, die junge Witwe, ſetzte
gegen den Willen ihrer Eltern die Heirat mit dem ganz armen,
franzöſiſchen Grafen durch.
Bis 13809 blieb das Paar in Deutſchland. Dann kaufte ſich
Graf Flarigny in der Touraine an. Die Tochter Marie wurde
noch in Frankfurt geboren. Verwöhnt wie eine kleine Prinzeſſin
wuchs ſie im väterlichen Schloſſe auf, in dem die Geſinnung ſtreng
royaliſtiſch war, in deſſen Park die Lilien der Bourbonen gepflanzt
waren. Jhre Neigungen ſind ſtreng ariſtokratiſch, inſofern, als
ſie Tradition als die Vorbedingung wahrer Kultur anſieht. Der
Erwerbsſinn des damals heranwachſenden Bourgeois und Kapi-
taliſten ſtößt ſie ab, „der die Ausgaben des Herzens mit ebenſoviel
Genauigkeit und Sparſamkeit regelte wie die der Kaſſe“. Dieſe
Abneigung trat ſtark hervor, als ſie 1814 bei der Rückkehr
Napoleons von Elba in das Haus der Großeltern Bettmann und
der Mutter flüchten mußte. Zwar kam der Lebensſtil dieſes
alten Patrizierhauſes dem des Adelsſchloſſes gleich. Die Seniorin
des Hauſes Bettmann hatte ihren Hofſtaat von Geſellſchafterinnen,
ihren Vorleſer, ihren Arzt, ihren Kaplan. Als bei der Geburt
eines Sohnes im Hauſe Bettmann der alte Amſchel Rothſchild
ſeinen Beſuch anmeldet, entſetzt ſich die alte Frau Bettmann:
„Dieſer unſelige Judenſohn ſollte in ihr Haus kommen, das
Zimmer ihrer Schwiegertochter betreten, ja vielleicht mit ſeinen
Händen die chriſtliche Wiege ihres Enkels berühren!“ Trotz
dieſer Exkluſivität empfand die kleine franzöſiſche Gräfin eine
liefe Kluft. Sie entſetzte ſich, daß die deutſchen Tanten ſie fragten,
was in Paris die Haſen koſteten. Sie wußte nur, daß man einen
Haſen „jagte“. Stricken konnte ſie nicht und die koſtbaren Kleider,
die man ihr anlegen wollte, waren ihrem feinen Geſchmack zu-
wider.

Aber ein Ereignis verſöhnte ſie mit allem, was ihr und ihrem
„Mutterland“ abſtoßend erſchien. Das war, als ſie einen wunder-
ſchönen Greis mit ſtaunenden Augen und lichter Stirn die lange
Allce zum großelterlichen Hauſe heraufkommen ſah Goethe.
Liebkoſend ſtrich er „der kleinen Nichte Flarigny“ über ihr blondes
Haar. „Fühlte ich, daß in dieſer magnetiſchen Hand für mich
ein Segen und ein Verſprechen lag?“ Noch in ſpäten Jahren
macht die Erinnerung an dieſe ſegnende Hand ſie „ſtärker und
reiner“.

Es heißt, daß die junge Gräfin nur noch durch Wohnung und
Name Zuſammenhang mit ihrer Geſellſchaftsſchicht hatte, nach-
dem die Julirevolution im Jahre 1789 auch auf ſie nicht ohne
Einwirkung geblieben war. Als ſie das Knattern der Flinten-
ſchüſſe hörte, nahm etwas in ihrer Seele Partei für das Unglück
und für den Mut der Maſſe. Sie erkannte, daß eine Reihe bilden-
der Kräfte an einer neuen ſozialen Ordnung ſchufen, die bald

ans Licht treten mußte. Aus der Leere ihrer Umgebung kam ſie
in den Aufruhr dieſes neuen Geiſtes. In ſolcher Stimmung traf
ſie den jungen Künſtler, der gleich ihr erfüllt war vom Geiſt
St. Simons. Sie verließ ihren Kreis, ihre Kinder und folgte
Fran z. Liſzt ins „Exil“. In der Zeit des rein menſchlichen
und perſönlichen Reifens, in der Liſzt ſeine Jdee von der allge
meinen perſönlichen Bildung des Künſtlers zu verwirklichen
ſuchte, war Marie d'Agoult ihm Mitarbeiterin und Führerin.
Der Konflikt kam, als die Frau ſich auf ſich ſelbſt und auf das
Recht ihrer ſtarken Perſönlichkeit beſann. Jn dem Roman Hetida
ſchildert ſie, wie es zur Trennung kam, kommen mußte. Sie er-
kannte den Jrrtum ihrer Leidenſchaft und ſie nahm die Folgen
ihres Jrrtums auf ſich. Eine Wiederaufnahme in die Familie
lehnte ſie ab. Auch Reue empfand ſie nicht. Jhr neues, nun ein
ſames Leben gründet ſie auf der Kraft, die ihr geblieben war, die
ſchaffende Teilnahme an den fortſchreitenden Siegen des Geiſtes,
des Gedankens, der Schönheit.

Dann vegann die literariſche Tätigkeit Marie d'Agoults unter
dem Namen Daniel Sterxn. Sie ſchrieb kunſtwiſſenſchaftliche
Aufſätze und als beſonders bemerkenswert die „republika-
niſchen Briefe“ während des Ausbruches der Revolution
von 1848. Ferner bemühte ſie ſich um die Vermittlung der Kultur
der beiden Nationen, deren Blut in ihren Adern floß. Sie ſchrieb
Aufſätze über Betting von Arnim, über Freiligrath, über Heine.
Jhre Mitarbeit in der „Revue des Mondes“ wurde abgelehnt. Der
konſervative Chefredakteur fürchtete die Frau, die „eine literariſche
hinter tion in der einen und eine politiſche in der anderen Hand
patte“.

Jn ihrem „Eſſay ſur la Liberté“, dem Werk, das 1847 erſchien
und vom Polizeiprtäfekten von Paris als ſtaatsgefährlich verboten
wurde, wendet ſich Marie d'Agoult vor allem an die Frauen. Sie
geißelt die Rechtloſigkeit und geiſtige Verkümmerung der Frauen
und ruft ihnen zu: „Eine andere Axena öffnet ſich heute, unſicht
bar und unblutig: die des Geiſtes, in der die Jdeen allein kämpfen;
Vergangenheit und Zukunft ringen dort in ſchwerer Erbitterung.
Anſehen, Reichtum, Glück aber die Dienſtbarkeit auf der einen
Seite. Arbeit, Entſagung aber die Freiheit auf der anderen.
Frauen der Chriſtenheit, verſteht zu wählen.“

Auch in ihren „Esquiſſes morales“ beſchäftigt ſich Marie
d'Agoult viel mit der Frauenfrage: „Die Männer unſexer Zeit
kennen nur zwei Arten von Frauen, die der Luſt und die der
Mühe. Die eine hat ſie nach dem Trinken zu amüſieren, die
andere muß ihnen das Eſſen bereiten. Wenn aber das iſt
unmöglich einer von ihnen zufällig einmal einer wirklichen
Gefährtin begegnete, einer Frau nach dem Sjnne Gottes, der
Liebe und der Freiheit, was ſollte er mit ihr anfangen?“

Die bedeutende Frau ſtarb 1876. Jhr Enkel, Daniel Ollivier,
nach ihrem Schriftſtellernamen genannt, lebt noch in Paris. Er
iſt der Sohn ihrer Lieblingstochter Blandine. Coſimag Wagner
war wohl mehr die Tochter ihres Vaters.

„Die Frauenwelt“ beſchäftigt ſich in ihrem ſoeben erſchienenen
Heft 17 mit der Frage, des 8 218 und kommt dabei zu dem Ergebnis,
daß das ungeheure Schwergewicht des biologiſch Notwendigen auch die
Freigebung des Abortus erzwingen wird. Aus dem reichen übrigen
Jnhalt des Heftes ſeien noch erwähnt: „Bilder aus Venedig“ von
Friedel Schneider, „Das Problem der Vererbung“ von Dr. EdithRoſenkranz. Jn der Beilage „Kinderland“ erzählt Jrma Epe-
t ein von einer luſtigen Ferienfahrt der Berliner Kinderfreunde auf
der Havel und Oder nach Stettin, und die ſechsſeitige Modebeilage
bringt wieder viel Neues und Schönes. Jm nächſten Heft beginnt der
nene Roman „Die vier Tage der Hanne Werth“ von Eva Klaar.
Jedes Heft der „Frauenwelt“ koſtet 30 Pf. Mit Schnittmuſterbogen
10 Pf. mehr. Zu beziehen, durch jede Volksbuchhandlung und Poſt
er direkt vom Verlag J. H. W. Dietz Nachf., Berlin SW. 68,
Lindenſtr. 3.

Der Mann mit den blauen
Tomaten.

4] Roman von F. M. Fellmanzen.
Der andere zählte erſt die wenigen Geldſtücke durch und

atmete auf. Es reichte zum Schnaps und wohl auch zu einer
Ciobra oder einer Carnati*), und bei dieſer Ausſicht milderte

ſich der rauchende Groll.
„Biſt ein gutes Kind, ein braver Sohn, Jmmre, mein Lieb-

ling,“ lobte er. „Mußt nur den Vater niemals hungern und
durſten laſſen, und gehorchen. Man ſchmeißt ihn auch nicht in
die Ecke, den lieben Voterl Das haſt du vorhin getan, Teufels-
junge. Und die Aleſſandra? Ich kenne ſie ſehr genau. Aber
was willſt du dich mit dieſem Weib einlaſſen? Jch rate dir gut.
Laß ſie laufen. Sie ſteht jeden Abend an der Ecke der Strada
Polonga und verkauft Zeitungen, den „Adeverul“ und die „Dime-
neata“. Sie iſt ein giftiges Ungeziefer. Sie verſchenkt keinen
Fetzen von ihren Zeitungen. Und dann iſt ſie häßlich nun,
häßlicher faſt als Like Stirbo. Eine Vogelſcheuche iſt ſie.“

Jmmre ſchüttelte den Kopf und war enttäuſcht.
„Das iſt ſie nicht. Sie iſt ſchön wie die herrliche Doſchia, die

Fee der Abenddämmerung. Sie trägt Hermelin am Mantel und
Silberſpangen am Hut und fährt mit dem Grauhbaarigen im
Auto.“

„Jch glaube, du haſt getrunken,“ urteilte der Alke. „und wie
oft habe ich geſagt Like, habe ich geſagt, man darf nur
trinken, wenn man was verträgt. Wenn es in den Kopf ſteigt,
verträgt man es nicht, und dann iſt es ein Laſter. Habe ich ge-

Du biſt ein verkom-ſagt. Du haſt getrunken, mein Liebling. o
menes Subjekt! Und dann prügelſt du deinen armen alten
Vater. Was haſt du getrunken, mein Sohn?“

„Waſſer!“ höhnte Jmmre und warf mit lautem Krach die
Falltür zu.

„Sieh an,“ ſtaunte der andere, „Waſſer war es. Aber was
für Waſſer? Manches iſt ſo gefärbt und manches anders, und
manches ſchmeckt ſo und manches wieder anders. Aber wer es
nicht verträgt, bei dem iſt es Laſter.

Er klopfte liebevoll auf die Taſche mit den Münze
„Still, Kinderchen, ich geh ja ſchon, gleich geh ich.
Schwerfällig holte er ſeinen Stock aus dem Winkel. ſtülpte die

Lammfellkappe auf den Kopf und ſchob ſich hinaus.
Der Sohn hörte die Tür klappen. Schlaff lauſchte er in die

Er hörte immer den Namen der ſchönen Frau. die in der
Ferne und wie eine helle Flamme war. Ein Funke war aus

T y Ciobra ſaure Suppe, Carnati am Roſt gebrakene
Wurſt, beides Nationalgerichte.

ihrem Strahlen in ſeinen Geiſt gefallen und brannte und wollte
Nahrung, um zu wachfen.

Der Tag verging. Ein paar Biſſen von dem trockenen ſäuer-
lichen Schwarzbrot, das die Bäcker für ein paar Lei fürs Volk
herſtellen, und ein Schluck Waſſer waren die einzigen Genüſſe, die
er brauchte.

Erſt als es dämmerte, kam Jmmre zu einem Entſchluß. Er
ließ die Leiter aus ſeiner Kammer herab und kletterte in die
Stube. Oede und feuchtkalt war es unten. Die Eltern waren
noch nicht zurück.

Er trat vor das Haus. Noch lag der umgeſtürzte Karren vor
der Tür; aber über die Tomaten hatten ſich längſt die Kinder
und die Ratten hergemacht. Ein geringer Reſt war geblieben von
dem ganzen Vorrat. Halb abweſend hob Jmmre ein paar auf
und ſchlug ſie in einen Bogen Papier ein. Die übrigen ließ er
liegen, ging um den Karren herum und die Gaſſe hinauf.

Den weiten Weg, den er jeden Tag zweimal machen mußte,
legte er zum dritten Male zurück. Jn die eleganten Straßen
ſuchte er ſich, und ſein Blick ſchoß hin und her durch die ſchwär
mende, geputzte Menge der vornehmen Welt und der Halbwelt.

Nach ſtundenlangem Regnen war der Himmel endlich frei von
Wolken, und die Korſoſtunde lockte nach tagelanger Regenhaft die
Menſchen ins Freie.

Jmmre wanderte bis zum Boulevard Eliſabeta und blieb
ſtehen. Er ſah hinüber zu den Händlern. Sein Platz war leer.
Das war ſo das Gemeinſchaftsgefühl unter ihnen. Sie warfen
ſich Hohn und Schimpf an die Köpfe; aber ſie achteten das Recht
des andern.

Er ſchritt weiter. An der nächſten Querſtraße ſtand ein
Schutzbeamter und bewunderte die mannigfachen Auflöſungen
des intereſſant verſchlungenen und verwickelten Verkehrswirbels.

Jmmre näherte ſich dem Andächtigen und lüftete die Kappe.
„Pardon, Schutzmann,“ ſagte er. „Jch möchte fragen, wo die

Aleſſandra wohnt.“
„Die Aleſſandra?“
Der Beamte machte die weiſe Miene, die alle Bukareſter Be

amten machen, wenn ſie um Auskunft gebeten werden. Es iſt
eine eigenartige Talſache, daß ſie meiſtens Beſcheid geben können,
daß ſie ſogar i mmer Beſcheid geben, und trotzdem ſtimmt der
Beſcheid n i e. Ein Ortsfrèmder kann ſich zu Tode wundern dar-
iber er finde es im Leben nicht heraus, weshalb das ſo iſt. Ein
Kundiger, und das ſind alle Einheimiſchen, die ſich nach polizei-
licher Weiſung mindeſtens einmal die Seele aus dem Leibe
liefen, erklärt es auf einfachſte Weiſe: der Beamte iſt für das
Volk da. Er hat zuerſt liebenswürdig zu ſein. Er hat ferner
immer Rat zu wiſſen für Ratloſe, und wenn er keinen hat, ſo
iſt er verpflichtet, ſo zu tun. Denn keine Auskunft wäre eine in
fame Grobheit, eine Beleidigung. Eine falſche Auskunft iſt beſſer
als eine Beleidigung; denn ein Menſch kann ſich irren.
allem, wenn er nichts weiß.

Vor p

Die Bukareſter Polizei irrt ſich ſehr oft. Es tut mir leid, das
zu ſagen. Aber dafür kann ſie beſtrickend liebenswürdig ſein.

„Die Aleſſandra? Hm, jawohl,“ ſagte der Beamte.
„Wo ſie wohnt, möchte ich wiſſen,“ vollendete Jmmre und

ſuchte dem Gefragten die Aufgabe zu erleichtern: „Sie iſt ſehr
ſchön und trägt einen Mantel mit Hermelin.“

„Richtig, ſehr richtigl“ Der Beamte freute ſich herzlich. „Das
iſt die Aleſſandra. Gehen Sie bitte erſt die Strada Victoriei
hinauf, bis zu dem nächſten Herrn Kollegen von mir. Der wird
Jhnen dann ganz genau Auskunft gebon.“

„Danke ſehr.“
Der Mann wußte alſo nichts, und Jmmre ſpagzierte ein Stück-

chen weiter und fand einen anderen Beamten.
„Pardon, Herr,“ ein höflicher Gruß auf beiden Seiten, „Jhr

Herr Kollege bittet Sie, mir zu ſagen wo die Aleſſandra wohnt.“
„Sehr nett! Jndeſſen er meinte wahrſcheinlich einen andern

Kollegen. Behen Sie ruhig die Strada Victoriei hinunter und
fragen Sie ihn, bitte. Er wird es Jhnen ſagen.“

„Jch danke,“ und Jmmre ging niedergeſchlagen zurück; denn
der Mann wußte auch nichts.

Ein paar Schritt, in der Mitte zwiſchen beiden Beamten, rief
der ſchmucke Bau des Nationaltheaters ſeine Reklame. Flammend
ſpannte ſich ein Bogen von Worten über die ganze Front des
Hauſes: „Veronika! Sonnabend, den 15. September, Er
öffnung der Winterſaiſon. Premierel Jn der Hauptrolle: Aleſ-
ſandra Gül!

Und zu beiden Seiten der Säulen hingen überlebensgroße
Bilder und zeigten einen lachenden Frauenkopf, ſchön wie Doſchia,
die romantiſche Fee der Dämmerung!

Jmmre rieb ſich die Augen.
Aleſſandra?! Das war ſie! Eine große Künſtlerin alſo. Er

las die Reklame mehrere Male. Er ſtieg die Stufen zur Pforte
hinauf und las das Perſonenverzeichnis. Viele Namen hatte es,
und ſie waren ihm fremd. Aber einer leuchtete in geheimnisvoller
Anziehungskraft und ließ ihn nicht.

Wie unter einem Zwang öffnete Jmmre das Glasportal.
Jimn Marmorveſtibül ſprang eine Logentür auf und ein gold-

letreßter Mann fragte nach ſeinem Wunſche.
„Die Aleſſandra Gül ſuche ich, Herc,“ ſtammelte Jmmnre be

fangen. „Man kann mir nicht ſagen, wo ſie wohnt.“
Von oben bis unten prüfte ihn der Aeltere.
„Was wollen Sie denn von ihr?“
„Jch ihre Adreſſe, bitte?“
„Was abzugeben?“ JEr ſtreifte das Tomatenpäckchen mit dem Blick, und Jmmre,

der es längſt vergeſſen hatte, fand einen Austreg.
„Jch will etwas bringen, ja.“
„Sie können es dalaſſen. Morgen früh um elf kommt ſie zur

robe.“
Fortſetzung folgt.)
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